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Sozialdemokratisches Wochenblatt

Jlataie OHl 12 . 7l ( wem6ec
Volksentscheid : Nein !

Reichstagswahl : Stimmzettel ungültig machen !

Die Parole der Partei kann nur auf so

genannt „ illegalem " Wege nach Deutsch¬

land gebracht und dort nur unter schwer

ster Gefahr verbreitet werden , Hitler

und seine Spießgesellen ziehen durchs

Land und beschimpfen ihre politischen
Gegner , die nicht antworten und sich nicht

wehren können . Ein solches Verhalten galt
zu allen Zeiten und in allen Ländern als

verächtlich und gemein . Millionen poli¬
tisch denkender und anständig gesinnter

Menschen in Deutschland empfinden die

Schmach dieses Treibens , aber es fehlt

ihnen jede Möglichkeit , ihrem Gefühl Aus¬

druck zu verleihen . Für Unzählige — un¬

gezählt Bleibencfe — wird der 12 . Novem¬

ber ein Tag des furchtbarsten seelischen

Konfliktes sein . Sie werden fürchten , ent¬

deckt zu werden und wehrlos der Rache

ihrer Aufpasser preisgegeben zu sein ,

wenn sie der sozialdemokratischen Parole

böigen. Aber wenn sie sich dennoch dazu

entschließen , den Stimmzettel der NSDAP

durch Striche ungültig zu machen und in

den Neinkreis ihr Kreuz zu zeichnen ,

Werden sie mit einem Gefühl der inneren

Befreiung das Wahllokal verlassen .

So wäre ihnen doch noch ein Rest von

Menschenrecht und Würde geblieben . . .
Ein Rest !

Wer dieser Regierung seine Billigung

und sein Vertrauen ausspricht , ist , wenn

er dies freiwillig tut , ein Opfer von Lüge

t,nd Betrug .

Lüge und Betrug ist , daß diese Regie -

• Ting den Frieden und die Abrüstung will !

Sie will die Aufrüstung und nach der Auf¬

rüstung den Krieg , Lüge und Betrug , daß

sie die Ehre des deutschen Volkes wieder

hergestellt hat ! Sie hat Deutschland in

ihren braunen Kot hinuntergezerrt ; sie

bat bewirkt , daß der deutsche Name in

der Welt überall mit Verachtung genannt

wird . Lüge und Betrug ist ihre Bereit¬

schaft , sich mit ihren innenpolitischen
Gegnern auszusöhnen ; diese Bereitschaft

ist an die Bedingung der Unterwerfung

freknüpft , an den Verzicht auf jedes wahre

Wort , auf jede aufrichtige Regung . Lüge

und Betrug ist Ihre nationale Gesinnung ,

Wie sich ihr Sozialismus längst als Lüge

und Betrug erwiesen hat Lüge und Be¬

trug ist vor allem ihre Behauptung , daß

sie aus Ehrenmännern bestehe . Die¬

se Gestalten , aus der Unterwelt beraufge -

bolt und vom Kapital bezahlt , um die Ar¬

beiterklasse niederzuknütteln . sind keine

Ehrenmänner , sondern das Gegenteil da¬

von .

Y�er am 12 . November nationalsoziali¬

stisch wählt , wer mit Ja stimmt der be¬

sudelt sich von oben bis unten !

•

Adolf Hitler wundert sich , daß die

Welt ihn und seine Garde der Brandstif -

iung im Reichstag für fähig hält , und daß

sie sich nicht daran gewöhnen will , ihn

�s Ehrenmann zu betrachten . Aber im

selben Atemzug seiner Sportpalastrede
bringt er es fertig , die . Toten zu be -

s c h j m p { e nt deren Tod e r auf dem Ge¬

wissen hat . Es wären kaum mehr als fünf -

�i" und die meisten von ihnen seien H a -

unken gewesen ! In Deutschland sitzen

viele Hundert Frauen , deren Männer , Tau -

sende von Kindern , deren Väter in grau¬

samen Qualen zu Tode gefoltert worden

sind . Ihnen schreit jetzt der Mörder selbst

durch Rundfunk über alle deutschen Sen¬

der in die Ohren , daß es um ihre Männer ,

ihre Väter nicht schade gewesen sei ; er

besudelt mit seinem Geifer ein vielen Mil¬

lionen geheiligtes Andenken .

Der heutige Führer des deutschen Vol¬

kes nennt Mörder seine Kameraden und

beschimpft die Ermordeten als Halunken .

Er verrät damit eine Gesinnung , die

selbst in Kaschemmen selten ist !
♦

Und das Ende ? Das Ende ? .

Der 12 . November ist das Ende nicht !

Der 12 . November bringt kein Ende des

, Billigst du , deutsdier Mann • •

Nein !

Dein Weg , deutscher Michel , dein Weg an die Urne

wird von blutigen Häschern und Henkern bewacht ,

die Wahlurne ist deine Totenurne ,
drin wird deine Ehre zu Grabe gebracht

Ein Friedhof zur Linken — ein Zuchthaus zur Rechten ,

du hast die Qual — doch du hast keine Wahl ,

was nützt es dir , wider Betrüger zu fechten ,
dein Nein wird zum Ja , und das Ja wird zur Zahl .

Doch die Nein , sie werden nicht spurlos verwehen ,

sie sind mit dem Blute der Opfer geweiht

ihr Geist wird dereinst aus der Urne erstehen ,
wird wecken und mahnen : Nun ist es Zelt !

Dann wird ein anderer Morgen tagen ,

dann gilt kein gefälschter papierener Schein ,

dann wirst du , Michel , die Urne zerschlagen ,

deine wahre Stimme , dein dröhnendes : „ Nein ! "

wird um den Erdball zu boren sein !

Drucks , der Verfolgung , der Schande .

aber er bringt auch keine Stabili¬

sierung des Systems . Wahlbezirke

mit einer beträchtlichen Zahl von Protest¬

stimmen werden in Zukunft die bevor¬

zugten Jagdgebiete der Geheimen Staats¬

polizei sein . Der unterirdische Krieg wird

weitergehen . Die Spannungen der außen¬

politischen Lage werden sich weiter ver¬

schärfen . Die letzte Regierungskri¬
se in Frankreich vermehrt die all¬
gemeine Unsicherheit Wenn auch Frank¬

reich sich der nationalistischen Leiden¬

schaft hingibt — was dann ?

Alles liegt im Dunkel ; eines leuchtet

hell daraus hervor : Wer den Frie¬

den der Welt , wer die Ehre der

Menschheitrettenwill , der rn . u ß

zu denen stehen , die entschlos¬

sen sind , am 12 . November Nein

zu sagen !

Munin .

Novembepwahl 1932

Wieviel Stimmen hat Hitler wirklich ?

Am 12 . November wird Hitler so viel

Stimmen bekommen , wie er sich bestellt

haben wird . Das ist gar keine Frage . Die

Frage ist : was ist davon echt ?

Fast genau ein Jahr vor dem 12 . No¬

vember , am 6. November 1932 , waren die

letzten Reichstagswahlen , bei denen es

noch einigermaßen sauber zuging . Damals

bekam Hitler 11 . 7 Millionen Stimmen .

Von diesen 11 . 7 Millionen Wählern sind

jetzt sicherlich viele so gründlich ent¬

täuscht , daß sie bei freiem Willen nie

wieder Hitler wählen würden . Andere

mögen , vom Hakenkreuzlärm betäubt , zu

Hitler eingeschwenkt sein . Daß aber die

Zahl der echten Hitlerwähler mehr als

etwa 12 Millionen beträgt , ist nicht anzu¬

nehmen .

Am 6. November vorigen Jahres stimm¬

ten 33 . 2 Prozent für Hitler und 66 . 8 Pro¬

zent gegen ihn . Darunter befanden sich

522 Prozent oder 18 . 5 Millionen roter und

schwarzer Wähler . Daß von diesen eine

wesentliche Anzahl jetzt hitlerisch gesinnt

ist , kann kein Mensch glauben .

Hitler wird am 12 . November höch¬

stens 12 Millionen Stimmen bekommen ,

die er als seinen echten Besitzstand be¬

trachten kann . Alles , was darüber hinaus¬

geht , wird erpreßt , erschwindelt und ge¬
fälscht sein !

Vor einem Jahr gab es noch mehr

marxistische als hitlerische Stimmen . Ge¬

gen elfdreiviertel Millionen Nazis standen

siebeneinviertel Millionen . Sozialdemokra¬

ten und sechs Millionen Kommunisten , also

im ganzen dreizehneinviertel Millionen

Marxisten . v
Das war vor einem Jahr ! Wie würde

die Welt heute aussehen , wenn diese drei¬

zehneinviertel Millionen einig gewesen

wären !

Oberfohren beschuldigte drei

Tage vor seinem Tode die Na¬

tionalsozialisten der Brandstif¬

tung im Reichstag .

Ausführliches darüber siehe
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Hilgenberg maß aussagen !
Der Vorsitzende der deutschnationalen Reichstagsfraktion , Dr . Oberfohren , verübte am 7 . Mai Selbstmord . Ein

Sturmführer der SS . hatte ihm die Pistole auf den Tisch gelegt . Jetzt gewinnt dieser geheimnisvolle Vorgang

sensationelle Bedeutung , denn Oberfohren hat 3 Tage vor seinem Tod im Privatgespräch die regierenden Nazi -

Minister in der schroffsten Form der Mitwisserschaft am Reichstagsbrand beschuldigt . Da niemand

anders als Hugenberg , der Führer der deutschnationalen Partei und Minister des ersten Nazi - Kabinetts , der „ absolut

zuverlässige Gewährsmann " Oberfohrens gewesen sein kann , ist sein Erscheinen als Zeuge im Reichstagsbrand¬

prozeß unbedingt notwendig .

Ein uns mit Namen bekannter sozial¬

demokratischer Journalist , ein durchaus

ernst zu nehmender , vertrauenswürdiger

Mann , tritt jetzt mit einer Mitteilung her¬

vor , die geeignet ist , dem Reichstagsbrand¬

prozeß eine neue Wendung zu geben .

Es ist bestritten worden — nach un¬

serer Kenntnis der Dinge mit Recht —

daß die sogenannte Oberfohren - Denk¬

schrift von Oberfohren selbst verfaßt wor¬

den ist . Da ihre Autorschaft ganz im Dun¬

kel liegt , ist ihr Wert als Beweisstück

fragwürdig geworden . Es blieb aber das

Geheimnis umOberfohrensSelbst -

m o r d, und es blieb die Frage , ob der

Vorsitzende der deutschnationalen Reichs¬

tagsfraktion mit den Behauptungen , die in

der sogenannten Oberfohren - Denkschrift

enthalten sind , überhaupt etwas zu tun hat

Auf diese Frage erteilt unser Gewährs¬

mann eine sensationelle Antwort . Die

Denkschrift ist nicht von Oberfohren

verfaßt . Oberfohren hat sich aber im Ge¬

spräch mit dem Sozialdemokraten zu der

Ueberzeugung bekannt , daß die Brandstif¬

tung mit Wissen und Duldung national¬

sozialistischer Minister geschehen ist

Unser Gewährsmann gelangte am 4.

Mai nach Ueberwindung von mancherlei

Schwierigkeiten zu Oberfohren in dessen Dimitroff verweigert wurde , sagte just der

Wohnung in Kiel und hatte mit ihm eine Führer der Göringschen Stabswache , der Zeu -

Unterredung , deren Verlauf er folgender - se Weber , aus , daß er — noch während des

maßen schildert ; 1Brandes — auf Beiehl zusammen mit drei Po -

„ Oberfohren war allein , und er war glück - 1 lizeibeamten den Kellergang durchsucht hat !

lieh darüber , weil er von seiner Frau alle Aul - ; Und wie fand Zeuge Weber den Gang : beide

regungen fernhalten wollte . Nach der Erledi - Türen .

gung meines Auftrages kamen wir auf die all - die nach

gemeine politische Situation zu sprechen , wie

sie sich nach der Zerschlagung der Gewerk¬

schaften herausgebildet hatte .

» Es ist alles unnütz ! * rief Oberiohren ein

über das andere Mal , wenn ich die Möglich¬

keiten eines aktiven Vorgehens gegen die Dik¬

tatur erörterte . Er war in der Tat völlig zu¬

sammengebrochen . „ Daß so viel Gemein¬

heit In Deutschland möglich i s t, |
Brandstifter sein , die im Besitze o r d n u n g s -

das hätte ich . das hätte niemand ge m ä ße r Sc h 1 ü sse I waren undso ru h i g

die nach dem Reichstagskeller wie

dem Präsidentenhaus , ordnungs¬

mäßigverschlossen , auch sonst nichts

Verdächtiges ! — Zeuge Nachtportier

Ackermann bekundete , daß vor Weber

niemand den Gang betreten hat

Also : bereits am Abend des 27ten weiß die

Regierung durch Görings Gefolgsmann Weber ,

daß flüchtende Brandstifter den Tunnel nicht

benützt haben können , — es mußten denn

erwartet ! " Und er begann unaufgefordert

von der ersten verbrecherischen Tat dem

Reichstagsbrand , zu reden .

JMlr Ist von einer Seite , die ich — lei¬

der ! — als durchaus zuverlässig und

sicher ansehen muß , Mitteilung über die

näheren Umstände gemacht worden . Und

es besteht kein Zweifel mehr , daß die Nazi

um den Brand vor seinem Entstehen ge -

Ist

wüßt haben !

so ein Yerbrediertum denkbar ? lind

die Leute pegferen ! "
austoben . Und„ Gerade darum , lieber Dr . " , warf ich ein ,

„ist die Einheitsfront aller anständigen Men¬

schen um so nötiger ! "

„ Ach , es ist ja alles unnütz ! Die Gemeinheit

herrscht und wird sich In unerhörter Weise

bis zu ihrem Zusammenbruch

das kann lange dauern . "

„ Ich kämpfe weiter , und wenn ich nur noch

einen Fußbreit Boden unter mir haben sollte ! "

Oberfohren winkte müde ab und sagte :

„ Das muß man sich vorstellen : Deutsdiland hat Minister und

die Minister dulden , daß das Parlament in Brand : gesteckt wird .

Ja , sie freuen sich sogar darüber ! "

Und wieder klagte er , daß alles vergebens

sei . Er habe Hugenberg beschworen , aber

der bilde sich ein , die Nazi erziehen zu können .

Mir wäre , sagte ich , auch mancherlei we¬

gen des Reichstagsbrandes zu Ohren gekom¬

men , aber bestimmtes wüßte ich nicht Ich

hoffte , er würde darauf genaue Angaben ma¬

chen . Aber Oberfohren schüttelte den Kopf

und sagte :

9 , Selen Sie froh ! Wohl allen , die nichts

wissen ! "
Dann erzählte er von den peinlichen Haus¬

suchungen in Kiel und Berlin , den Vernehmun¬

gen , den zahllosen Drohungen , die er erhalte

und prophezeite einen beispiellosen Triumph
der Bestialität : „ Wenn meine Frau nicht wäre ,
hätte ich mich schon längst erschossen ! "

„ Denn " , so sagte er , „ wir werden nicht mehr
froh . Was wir letzt erleben , ist ja erst die
Ouvertüre . Es kommt noch ganz anders ! "

Drei Tage später war

Oberfohren tot

Wir wiederholen ; die Person unseres
Gewährsmannes gibt uns die Gewißheit ,
daß sich Oberfohren sicherlich so geäußert
hat , wie berichtet wird .

Es kann somit kein Zweifel an folgender
Tatsache bestehen :

Der Vorsitzende der Reichstagsfraktion

der deutschnationalen Partei , einer Partei

also , die damals noch der Regierung an¬

gehörte , war davon überzeugt , daß der

Reichstag mit Wissen und Duldung natio¬

nalsozialistischer Minister in Brand ge¬
steckt worden ist

Die Ladung von G ö r i n g und G ö b -

b e I s als Zeugen ist bereits beschlossen .

Es muß gefordert werden , daß auch Hu¬

genberg geladen wird .

An alle drei ist die Frage zu richten ,

ob ihnen irgendwelche Tatsachen bekannt

sind , auf die sich Oberfohrens Ueberzeu¬

gung stützte . Alle drei werden darauf hin¬

zuweisen sein , daß das absichtliche Ver¬

schweigen einer

sich in das Präsidentenhaus zurückzie¬

hen konnten , daß sie sogar fein säuberlich d i e

Türen hinter sich wieder abschlös¬

sen , Dies ist die Version , die von Göring

leidenschaftlich bestritten wird .

Trifft diese Version aber nicht zu , dann bleibt

die Tatsache , daß die Regierung am 1. März

wider besseres Wissen die Presse be¬

log , wenn sie ihr vorspiegelte , kommunistische

Brandstifter ä la van der Lübbe könnten durch

den — nachweislich an beiden Enden ver�

schiossenen — Gang geflüchtet sein .

Ein scharfer Verstand wie Dimitroff würde

das sofort bemerken , wenn er die Erklärungen

Görings und seiner Fheßtrabanten in die Hand

bekäme . Deshalb werden sie ihm vorent¬

halten !

Verbrecher als

Kronzeugen
Herr H e 1 1 d o r f hatte sich für sein Alibi

eine » besonderen Zeugen mitgebracht ; Einen >

Professor von Arnim , früheren „ Stabschef

der SA für den Bezirk Brandenburg " . So oft

während der ganzen bisherigen Prozeßdauer

von dem Verteidiger des Anklägers , pardon ,

eines der Angeklagten Irgend ein Zeuse vor

diese Sorte Reichsrichter trat , durchleuchtete

der sehr gründliche Doktor Bünger vermittels

wcitausholendcr Inquisitionsfragen das Vor¬

leben des Aussagenden . Er schonte sich und

die Zeugen nicht . Und was er versäumte , holte

der Obcrrcichsanwalt Doktor Werner nqch . Als

Helldorf und seine Zeugnis - Stütze Arnim am

Zeugentisch standen , fiel weder von der Rich¬

ter - , noch von der Ankläger - , noch von der

Verteidigerbank eine unbequeme Frage nach

dem . was man sonst Vorleben und Vorstra¬

fen nennt Man hat es in diesem Kreis der

Ehrenmänner für überflüssig gehalten . Es hätte

ja auch nicht „ zur Sache " gehört , daß der

Herr Graf jener aus dem September 1930 be¬

kannte Pogromheld vom Berliner

Kurfürstendamm ist dem das Gericht

im Geiängnis - Urteil die Lügenhaftigkeit

und die Unglaubwürdigkeit seiner An¬

gaben bescheinigte . Wenn man im neuen

Deutschland SA - Gruppenführer und Polizei¬

präsident von Potsdam ist , hat man eben kein

Vorleben , ist man schlechtweg Ehrenmann . Das

gilt natürlich auch für den Zeugen von A r •

n i m, den Hitler und sein R u s t ( der Kultus¬

minister mit dem „ Jagdschein " ) zum „ Pro¬

fessor für Wehrwissenschaft " an

der Technischen Hochschule zu Berlin - Ghar -

lottenburg gemacht haben . Nun , es gibt einige

Leute , die diesen Professor doch näher ken¬

nen , als ihn Herr Doktor Bünger kennenlernen

wollte . Sie wissen , daß dieser Arnim , als ver¬

abschiedeter Hauptmann aus dem Felde zu¬

rückgekehrt , sich so rot wie nur denk¬

bar gebärdete , mit Hilfe seiner sexuellen Ver¬

anlagung ein Pöstchen zu ergattern versuchte .

Sie wissen auch , daß er , weil ihm das nicht

gelang , sich selbst zum Major beför¬

derte und sich selbst den „ Pour le merite "

verlieh . Worauf er prompt und nahrhaft An¬

schluß an die „ nationalen Kreise " fand . Man

hat , noch knapp vor einem Jahre , dem elgen -

gebackenen Major und Pour - le - merite - Rittcr

das schwarz auf weiß in einer Berliner Zei¬

tung vorgehalten . Doch ein „ Ehrenmann " wie

er hat es ja nicht nötig , sich gegen derartige

Behauptungen zu verteidigen . . .

wird da *

Berichte

Gobbels Sklaven
Ueber den Reichstagsbrandprozeß

deutsche Publikum durch gefälschte

beschwindelt Selbst Fotos werden ins Gegen¬

teil umgelogen . Die „ Hamburger Illustrierte "
bringt ein Bild aus dem GerichUsaaL Daran '
der Angeklagte in der bekannten vornüber -

1 hängenden Haltung eines geistig verfallenden

( Menschen . Darunter steht :

„ van der Lübbe in seiner typischen Stel¬

lung vor dem Richter . Er ist nach wie vor

wortkarg und gibt nur wohlabgewn -

gene Antworten . "

Aus unverstümmeiten Prozeßberichten i*'

zu ersehen , daß Lübbe idiotisch iacht und lallü

nicht ein zusammenhängender Satz kommt —■

wie auch die ausländische Presse feststellt - *

aus dem Munde dieses Menschen , der läng * '

für Krankenbehandiurig reif ist Die gleichge¬

schaltete Presse aber hört nur „ wohlabge¬

wogene Antworten " . Wie schrieb doch kürz¬

lich der deutsche Korrespondent von „He'
Volk ? " „ Der deutsche Journalist ist ein wil¬

lenloser Sklave des Propaganda *

ministcriums geworden . . . *

Folter in Deutsdiland

Der „ Manchester Guardian " veröffentlicht

EntbOIIungen aus deutschen Gefängnissen :

„ Ein Mann , der kürzlich von der Geheim¬

polizei verhaftet wurde , hat mir seine Erfah -

wichtigen zum Beweis - rungen mitgeteilt Er würde um vier Uhr raor -
thema gehörenden Tatsache M e i n e i d ist

Unbequeme Fragen
Im Prozeß um den Reichstagsbrand hat das

Gericht dem Angeklagten Dimitroff die Ein¬

sichtnahrae in das sog . Braunbuch verweigert

obwohl sein Inhalt ständig Gegenstand der

Verhandlungen bildet Dieses Verfahren ist

skandalös , aber nur allzu begreiflich : Das

Braunbuch enthält u. a. auch die amtlichen

Erklärungen der Preußischen Re¬

gierung zum Reichstagsbrand im Wortlaut ,

und es könnte doch einer der Angeklagten auf

den Gedanken kommen , den durch und durch

erlogenen Inhalt dieser Erklärungen mit den

Zeugenaussagen zu konfrontieren .

Für das , was dann entstehen könnte , ein

einziges Beispiel : Am 1. März brachte die

Presse eine Meldung „ aus Reglerungskreisen ' * ,

d. h. eine Mitteilung , die von der Regierung auf

der Pressekonferenz des gleichen T a-

ges gemacht worden war . Diese Meldung

knüpfte an eine frühere offiziöse Verlautba¬

rung an , wonach die Menge des gefundenen

Brandmaterials und die Zahl der Brandherde

im Reichstag auf eine

Miodestzahl von 7 bis 10 Tätern
schließen lasse ( schon die öffentliche Erörte¬

rung dieser amtltcben Feststellung wür - 1

gens durch Läuten geweckt . Ab er die Tür

öffnete , kamen zwei SS . - Mäuner , die Revolver

in der Hand hielten , herein . Sie griffen Ihn

plötzlich an , trotzdem «r keinen Widerstand

versuchte , und einer von den beiden schlug ihm

ein Auge blau . Dann durchsuchten sie seine

Wohnung nach Waffen und verbotenen Schrif¬

ten . fanden aber nichts . Nach der Suche schafi -

Je höchst delikat sein — deshalb erfolgt sie ten sie ihn hinunter auf die Straße zu einem

auch nicht ) . Die neue Meldung „ aus Regie - ! großen Motor - Lastwagen , In dem ungefähr 30

rungskreisen * will nun die Verwunderung dar -
'

andre Menschen Männer und Frauen saßen ,

über , daß von dieser angeblich so großen Zahl alles Bewohner derselben Straße . Die Mehrheit

der Täter nur der ein e, van der Lübbe , ver - von ihnen hatte , soviel er wußte , keine Bezfe -

haftet werden konnte , einigermaßen beschwich¬

tigen . Zu diesem Zweck kommt sie mit der

hochinteressanten Vermutung heraus ,
daß die anderen Täter eventuell durch die

unterirdischen Gänge , die im Zusammen¬

hang mit den Heizungsanlagen das Reichs¬

tagsgebäude selber und das Gebäude des

Relchstagspräsldcntcn verbinden , entkom¬

men sein könnten !

Siehe da ! Dies ist also der Ursprung
der Spur zu Göring . — eine Mitteilung

aus Regierungskreisen an die Presse !

Aber uns Interessiert diese Sache noch aus

einem zweiten Grunde : An dem gleichen Ta¬

ge , an dept das Braunbuch dem Angeklagten

hung zu irgendeiner politischen Partei . Einige

waren Juden und einige „ Arier " . Er selbst

war lange Zeit Mitglied der sozial¬

demokratischen Partei gewesen , hatte

aber niemals irgendeine Beziehung zu den

Kommunisten . Die Gefangenen wurden nach

dem Hauptquartier der Geheimpolizei in der

Prinz - Albrecht - Straße geschafft , wo ihre Namen

und Adressen notiert wurden . Dann wurden

sie

in das „ Columblahaos44 , Tempel hol , über¬

führt , wo sie gefangengesetzt wurden . "

„ Drei Tage später wurde mein Gewährs¬

mann zum Verhör gebracht Er wurde im be¬

sonderen gefragt ob er irgendwelche verbote¬

nen Schriften aufbewahrte . Er sagte , daß ef

keine habe und er fügte hinzu daß er sich niemal *
an irgendeiner Aktion gegen das gegenwärtig
Regime beteiligt habe oder in irgendein ®'
Weise mit Personen verbunden sei , die solch ®

Aktionen planten . Man sagte ihm daraufhin '

daß er fünf Minuten Zelt habe , über di ®

Sache nachzudenken . Nachdem die fünf Minu¬

ten vergangen waren , wurden die Fragen wie *

derhoit und er gab dieselben Antworten �i®

seien , so sagte er , die Wahrheit und er kön « ®

nicht aussagen , daß er verbotene Schriften be¬

sitze , wenn er wisse , daß er keine im
habe . Er wurde in einen Keller geschafft . *' 0

er gezwungen wurde , sich vollständig zn e®1'

kleiden und wo er nackt dasGcslch '
nach unten , auf einen Tisch gcles '
wurde . Zwei Mann hielten seine Arme , ein drit¬

ter hielt ein nasses Tnch vor seinen Mnnd , u01

Schreie zu ersticken und

vier Mann schlugen ihn mit Pferdepeitschen -
Danach wurde er aufs neue zu den Bcant ' ®0
gebracht die Ihn vorher befragt hatten , wurde
das gleiche gefragt und gab die gleichen An' *

werten . Er wurde daraufhin wieder In <-el1

Keller geschafft und zum zweiten Mai in def

gleichen Weise geschlagen . Die Operati "®
wurde am nächsten Morgen wiederholt , so d3

er dreimal im Verlauf von elf Ston '

den geschlagen wurde . Nachdem er ru1 "

dritten Mal geschlagen worden war . wurde ®f

noch dreizehn Tage lang Im Gefängnis gehalt®0,
also sechzehn Tage Im Ganzen . "

Die Folterung blieb ohne den �ew0nscll ' e,,
Erfolg .
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Wozu noch Reichstag ? — Diätensdiieber im Reldh und in

Preußen . „ Gewählter46 Reichstag — ernannter Staatsrat ! — Was

ist überhaupt Verfassung ? — Konfusion statt Aufbau

Die Tatsache , daß zum 12. November

auch sogenannte Reichstags wahlen

ausgeschrieben wurden , hat überrascht
Die Vornahme angeblicher Volksabstim¬

mungen oder Plebiszite liegt durchaus im

Zaren von Preußen die Staffage zu bilden

hat , wofür er mit 12 . 000 Mark pro Kopf
und Jahr allerdings noch fürsthcher be¬

zahlt wird als die Statisten des Reiches .

Man hat versucht , der Auflösung der Land -
Wesen der Diktatur : es gibt Leute , die tage einen antipartikularistischen auf
vor der Einführung der Weimarer Verfas - Reichsvereinheitlichung gerichteten Sinn

sung eben aus diesem Grunde vor der : zu unterlegen . Aber dieser Versuch schei -
Volkswahl des Reichspräsidenten und dem tert an der Tatsache , daß der preußische
Volksentscheid gewarnt haben ; sie sahen Staatsrat nicht mit den Landtagen zu -
die Möglichkeit eines Mißbrauchs der De¬

mokratie zu antidemokratischen Zwecken

voraus . Dieser Mißbrauch wird nun in vol

lern Umfang geübt , ihm entspricht die

gleich aufgelöst worden ist

Der augenblickliche veriassungsrecht -
liche Zustand — sofern man in Deutsch¬
land überhaupt noch von Verfassung und

sächlich beseitigt , aber rechtlich ist ihre

Aufhebung noch gar nicht ausgesprochen ,

weil man nichts an ihre Stelle zu setzen

weiß .

Zerstörung , Auflösung und gesetzlose

Willkür , das sind noch immer die Kenn¬

zeichen des staatsrechtlichen Zustandes ,

in dem sich Deutschland befindet Aus die¬

ser Gärung ist die Blase der sogenannten

Reichstagswahlen aufgestiegen . Sie wer¬

den an einem Sonntag stattfinden , wie

die Sozialdemokratie seit Jahrzehnten ge¬

fordert und schließlich durchgesetzt hat .

An ihnen werden sich die Frauen betei¬

ligen , denen die Sozialdemokratie das

Wahlrecht erstritten hat Es werden

Wahlzellen dastehen , die zwischen

Konservativen und Sozialdemokraten jahr¬

zehntelang Kampfobjekt waren , bis end -

Audi Norwegen marxistisdi !

jKarttWl

� ix j r�i t_- jx t • j i uuciuaupi iiul . ii vun vcria�i
Veranstaltung des Plebisz . tschwmdels am Recht sprechen kann _ ist also s0 t >e .

. o \ ember in jeder Weise .
schaffen , daß im Reich ein pro forma „ ge -

Ganz anders steht es mit den R e i c h s - wählter * 4 Reichstag besteht , in Preußen
f a g s w a h 1 e n. Die Nationalsozialisten aber ein vom Ministerpräsidenten freihän
waren seit je Gegner des Parlaments . Sie dig ernannter Staatsrat Wenn auch
haben darum konsequenter Weise allen

Kewählten Volksvertretungen , vom Reichs¬

tag bis hinab zum Gemeinderat des klein¬

sten Dorfes , sämtliche Befugnisse genom¬
men . Der am 5. März gewählte Reichstag
durfte niemals in seiner richtigen Zusam¬

mensetzung und dann auch nur zweimal

zusammentreten : das einemal , um die

Punktionen der Gesetzgebung auf das

Keichskabinett zu übertragen , und das an -

deremal , um der Außenpolitik dieses Ka¬

binetts seine Zustimmung zu erteilen . Daß

dieses ohnmächtige Rumpfparlament be¬

seitigt wird , wundert keinen . Daß an seine

Stelle die Wahl eines neuen Reichstags

befohlen wird , hat Erstaunen hervorge -

fufen .

Was soll dieser neue Reichstag ? Er

�ird ausschließlich aus Nationalsozialisten

und gleichgeschalteten Prominenten be¬

gehen , die im Sinne der nationalsozialisti¬

schen Parteiführung unbedingt zuverläs¬

sig sind . Ein Aufgabenkreis ist ihm nicht

zugewiesen . Nach Mitteilungen der Presse ,
die zweifellos inspiriert sind , soll der

Reichstag
nur noch zu repräsentativen Zwecken

Unberufen werden , wenn die Regierung
aus außen - und innenpolitischen Gründen

Volksbegeisterung zu markieren für not¬

wendig hält Zu diesem Zweck also sollen

« eichstagsabgeordnete gewählt werden .
auf je 60 . 000 Stimmen ein Stück , so daß
bei einer erzwungenen Wahlbeteiligung
von 42 Millionen 700 erprobte Anhänger
Hitlers als „ gewählt " proklamiert werden

�örden. In Wirklichkeit wird wohl die

�ahl der Abgeordneten 600 bis 700 betra¬

fen . Von einer Abänderung des Diäten -

fesetzes ist bisher im Reiche noch nicht
die Rede gewesen , so daß mit 600 bis 700

- -

ersonen zu rechnen ist , die neben der qq, . deutsche Gesandte ; „ Hitler will , daß wir nordische Frauen heiraten ! Welche
reifahrtkarte eine Jahreseinnahme von nehnie ich nun ? Socialdemokraten , Kopenhagen

' ' 00 Mark beziehen werden für nichts an -

- - - - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

deres , als für ihre Bereitschaft alle paar :
Monate einmal zu einer Rede des Führers der eine wie der andere nichts weiter als

• • Heil ! " zu rufen .
Die SA würde das bedeutend billiger

dachen .
Die Landtage sind aufgelöst , sie wer¬

den nicht mehr neugewählt In Preußen

�' erden ihnen wohl für die anstrengende

Jätigkeit die sie seit dem 5. März ausge¬
übt haben , die Diäten für zwei Monate im

betrage von 1200 Mark pro Kopf nachge -

*chmissen ; dann Ist Schluß — bis auf den

Justizobersekretär K e r r 1, der neben sei¬

nem Justizministergehalt auch noch das

Zukommen eines Landtagspräsidenten

�eiterbezieht , bis die Geschäfte des Land -

abgewickelt sind . Diese Abwicklung

�' ird voraussichtlich recht lange dauern ,

p die mit ihr betrauten Beamten keine

J-ist haben , in Pension zu gehen — für

sorgfältige Beaufsichtigung ihrer Nicht¬

igkeit bleibt Herr Kerrl als Justizmini -
ster und Landtagspräsident starker Dop -

fslverdiener ,
Was aber wird aus dem berühmten

preußischen Staatsrat ,
den Göring in seiner prunkvollsten Uni- — ua OWSIIVI • •• ••

- - - - -

—
, ° rm auf dem Thronsessel Friedrichs des endet erklärt , aber

,roßen sitzend , eingeweiht hat ? Er ist

Icbt aufgelöst , er besteht weiter , wenn

aucb er natürlich nichts zu beraten und

ein kostspieliges Marionettentheater ist , so

bleibt doch der Unterschied der ideellen

Konstruktion auffällig . Es entsteht der

Eindruck , als wäre die Ausschreibung von

Reichstagswahlen

ein Gegenzug gegen die staatsrecht¬

liche Erlindertätigkeit des Herrn von

Preußen .

Das wäre der alte Kampf . zwischen den

beiden Seiten der Wilhelmstraße in ver¬

schärfter Form und in keiner Weise

„ Reichsvereinheitlichung " .

Damit kommt man zu der entscheiden¬

den Frage : Was ist eigentlich in

Deutschland staatsrechtlich
los ? Daß alle Bürgerrechte restlos be¬

seitigt sind und es nur noch Untertanen

gibt wie in den Zeiten des krassesten Ab¬

solutismus , ist ohne weiteres klar . Man

sieht genau , wer sich , ohne Widerstand

leisten oder auch nur Widerspruch äußern

zu können , regieren lassen muß , aber man

sieht nicht , wer regiert und nach wel¬

chen Satzungen regiert wird . Zwar hat

Hitler schon längst die Revolution für be -

eln geschriebenes Verfassungsrecht

des Dritten Reiches besteht auch noch

nicht einmal in den ersten Ansätzen .

�hts zu beschließen , sondern nur für den Die Verfassung von Weimar Ist zwar tat¬

lich die Sozialdemokratie die Wahrung
des Wahlgeheimnisses und damit saubere

Wahlen erreicht hatte . Die vorschrifts¬

mäßigen Wahlurnen , Wahlzettel ,

Wahlumschläge usw . , alles wird da

sein . Aber es wird nur noch ein leerer

Apparat ohne Inhalt sein , weil es ja eine

wirkliche Wahl , eine wirkliche Entschei¬

dung nicht mehr gibt und überhaupt

Irgend ein Recht des Staatsbürgers nicht

mehr existiert

Das alles sieht mehr nach Irrenhaus

und Gespensterkarneval aus als nach

einem gesunde Dauerhaftigkeit verheißen¬

den Neuaufbau . Es scheint , daß die Bruta¬

lität der Unterdrückung m einer gewissen

Proportion steht zu der inneren Unsicher¬

heit und Direktionslosigkeit Eine Weile

kann man so regieren , gewiß ! Aber

lange . . . ?

Die arische Hexe
Irrsinn der Judenhetze

Aus den Blättern des Dritten Reiches grinst

der Wahnsinn . Im Wochenblatt der „ Arioso -

phen " ( vom 8. Oktober 1933 ) wird ein Kapitel

eines antisemitischen Machwerkes über Ras¬

sengeschichte nachgedruckt . Als Verfasser

zeichnet ein Karl Weinländer . Darin wird allen

Ernstes nachgewiesen , daß von den Juden auch

die Hesen - und Ketzerverbrennun¬

gen erfunden wurden , um die Rituaimorderei

fortzusetzen und die Arier völlig zu verderben .

„ Zahlreiche scheingetaufte Juden schlüpften in

den christlichen Priesterstand , um die Kirche

zu einem Instrument des Hebräischen Bundes

umzugestalten . . . " Damit beginnt die katholi¬

sche Arierverfolgung und nun erklärt sich auch ,

„ warum die grauenvoll gemarterten und leben¬

dig eingeäscherten Menschen fast ausnahmslos

den schönsten arischen Typus trugen

Huß z. B. mußte nicht etwa auf den Scheiter�

häufen , weil er ein Ketzer , sondern weil er ,

wie im Bild gezeigt wird , ein Urarier war . Auf

diese niederträchtige Weise konnte „ die Aus¬

tilgung der erbtöchtigsten Teile des deutschen

Volkes unauffällig geschehen . . . " Ab und zu

wurden zwar auch Juden verbrannt , in Spa¬

nien war das zur Zeit der Inquisition

sogar die beliebteste Form der antisemitischen

Pogrome , aber das stört Hitlers Ariosophen

nicht : der sagenhafte „ Hebräische Bund " war

eben so raffiniert , daß er gelegentlich nur so

zum Scheine tausende eigener Rassegenossen

mit verfeuerte , Objektivität zu heucheln und

die besten Germanen um so massenhafter zu

erledigen :

„ Im ganzen rechnet man die Verluste an

besten Menschen arischer Rasse durch die

Ketzer - und Hexengerichte auf rund 9 b i s

10 Millionen Menschen .

Einen besseren und grauenhafteren Weg

zur Austilgung der wertvollsten rassischen

Bestandteile des deutschen Volkes hätte der

Hebräische Bund gar nicht finden können .

Zum Himmel schreit das unge -
sühnte ungeheuerliche Verbre¬

chen , das hier am deutschen Vol¬

ke und an der arischen Rasse ver¬

übt wurde ! ' *

Selbstverständlich waren auch der „ Kreuz -

zngschwindel " , die „ schwarze Pest " und der

„ Dreißigjährige Ketzerkrieg " jüdische Erfin¬

dungen zwecks Germanenausrottung und Ras -

severderbnls .

Aber dieser Quatsch ist doch nicht errist zu

nehmen , das ist doch Klappsmühle ! — kann

man hier einwenden . Zugegeben , jedoch das

Blatt und der Verfasser des irrsinnigen Elabo¬

rats bekennen sich begeistert zu ihrem „ Füh¬

rer Hitler " und gehören zum faschistischen

Lager . In der Demokratie wurden solche blu¬

tige Rasschetzereien gelegentlich verboten ,

mindestens trat Ihnen die Vernunft der Gesun¬

den öffentlich entgegen . Das ist vorbei . Weh

ches Blatt könnte im Dritten Reiche wagen ,

gegen solche gemeingefährliche Exzesse blank

zu ziehen ? Ungehemmt tobt sich dieser Irrsinn

aus und treibt unter Hitlers Protektorat die

offene Hetze zum Judenmord .

Hopla !
„ Der SA. - Mann " , das in München erschei¬

nende „ Organ der Obersten SA. - Fflhrung der

NSDAP, " bringt einen Aufsatz von Oberst a. D.

Max B 1 ü m n e r über die Technik im Welt¬

krieg , in dem sich folgende goldene Worte fin¬

den :

Die Deutschen , das Volk der Denker , neigen
leider dazu , die Verwertung neuer Gedanken
Ihrer Erfinder und Gelehrten , häufig an¬
deren Völkern zu überlassen . So wars bei

Lilienthals Flugversuchen , bei der Elektri¬

schen Straßenbahn , bei den Herzschen
Wellen .

Der Physiker mit dem unsterblichen Namen .
der die nach ihm benannten Wellen entdeckt

hat , war nach neudeutscher Auffassung keines -

weg ein dem deutschen Volke gehörender Ge¬
lehrter . Herz war nämlich — ein Jude ! Lebte
er noch , so wäre er längst von seinem Lehr¬
stuhl entfernt .

DasBraunhemd unpfändbar
Das Braunhemd darf nach einer Darlesung

von Landesgerichtsdirektor Staudt In der

. preußischen Justiz " nicht gepfändet werden ,
da es sich um ein Kleidungsstück handelt , das
für den Bedarf des Schuldners unentbehr¬
lich ist .
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Entrüstung in ESA «
Elnwanderungskommission untersucht die i \ azi - lliri triebe

Dr . L. New York , Mitte Oktober .

Mit der ins Unerträgliche gesteigerten Na¬

zipropaganda im Auslande , der versuchten

Gleichschaltung des Auslandsdeutschtums , der

Zerrüttung der deutsch - amerikanischen Orga¬

nisationen und den Enthüllungen der Presse

über die unterirdischen Wühlereien der Haken¬

kreuzler ist das Naziproblem auf ame

rikanischem Boden in eine entscheiden¬

de Phase getreten . Keine Beschwichtigungs¬

versuche und Dementis können die Tatsache

aus der Welt schaffen , daß in den amerikani¬

schen Volksmassen tiefe Empörung über

diese dem amerikanischen Denken und Fühlen

widerlichen Machenschaften Platz gegriffen hat .

Wie in der übrigen Welt , so kann das Hit¬

lerregime und sein stiefelleckendes nationales

Satellitentum auch hier die völlige Isolie¬

rung Deutschlands konstatieren . Die

Tatsachen der letzten Wochen sprechen ihre

eigene Sprache . Die Tagung der machtvollen

American Legion in Chicago zog eine

deutliche Grenzlinie gegen die deutschen Ty¬

rannen , verdammte die brutale Unterdrückung

elementarer Volksrechte und nahm sich ins¬

besondere die Tätigkeit der hiesigen Nazis als

„ unamerikanisch und den Bestand der ameri¬

kanischen Staatsprinzipien bedrohend " aufs

Korn . Parallel dazu holte die bedeutsame Kon¬

ferenz der American Federation of

Labor zu harten Schlägen aus und verurteil¬

te das Nazisystem in einer Sprache , die an

Schärfe kaum überboten werden kann .

Die internationale proletarische Boykott -

fr o n t ist dank Hitler jetzt auch durch Ame¬

rika wirkungsvoll ergänzt worden . Was der

mit überwältigender Mehrheit angenommene

Boykottbeschluß der amerikanischen Gewerk¬

schaftsbewegung bedeutet , braucht bei dem

außerordentlich gesteigerten Einfluß der orga¬

nisierten Arbeiterschaft unter der NRA nicht

näher erläutert zu werden . Die deutsche Wirt¬

schaft wird die Folgen des neuen Schrittes zu¬

sammen mit den verschärften Kampfmaßnah¬

men der anderen Gruppen bald am eigenen

Leibe merken . Das neue Deutschland ist in

den Augen Amerikas gerichtet Daran werden

auch die Mätzchen der mit dem Gclde des

deutschen Steuerzahlers hochbezahlten Nazi¬

propagandisten — derselben schwarzweißroten

Propagandisten , die sich schon einmal in den

Kriegsjahren hierzulande hoffnungslos diskre¬

ditiert haben — nichts ändern können ,

Als Krönung dieser Stimmungen kommt Jetzt

die Mitteilung , daß die Einwanderungskommis¬

sion des Bundeskongresses eine Untersuchung

der Naziintrigen hierzulande beschlossen hat .

Wie der Kommissionsvorsitzende bekanntgab ,

ist so viel und so wohl begründetes Beschwer¬

denmaterial eingelaufen , daß trotz der Som¬

merferien des Bundeskongresses eine unmittel¬

bare Untersuchung — ein für amerikanische

parlamentarische Verhältnisse ungewöhnlicher

und nur durch außerordentliche Umstände ge¬

rechtfertigter Schritt — notwendig erscheint

Laut zuverlässigen Quellen sind seit der

Machtergreifung Hitlers über 300 angebliche

deutsche Konsulatsbeamte und „ Diplomaten "

für Propagandazwecke nach Amerika geschickt

worden . Sie sollen hier unter dem Deckmantel

offizieller Immunität ihr vergiftendes Handwerk

ausüben . Wenn es etwas gibt , was die ameri¬

kanische Oeffentlichkeit trotz aller amtlichen

Abschwächungsbemühungen zur Weißglut auf¬

peitscht , so ist es diese systematische Brun -

der demokratischen Kräfte Amerikas getäuscht

haben .

Natürlich weiß das deutsche Volk nichts von

den neuen Gewitterwolken , die sich auf dieser

Seite des atlantischen Ozeans zusammenziehen .

Wenn ihm die Augen aufgehen werden , mag es

zu spät und Europa nur noch ein Trümmer¬

haufen sein .

Erdolchte

Doldistoßluge
Hitler gibt sie preis

„ Daß wir einen Krieg verloren haben ,
das wissen wir . Wir wissen aber auch , daß

wir uns so lange mutig und tapfer ver¬

teidigt haben , als es nur überhaupt

g i n g. "

So sprach , laut Bericht der gleichgeschal¬

teten Presse , Hitler zu einem Koresponden -
ten des „ Daily Mail " . Hitler gibt damit voll¬

ständig die Dolchstoßlflge preis , mit

der er bis zu seiner Machtergreifung alle seine

politischen Geschäfte besorgt hatte . Früher .

hatte es geheißen , der Krieg sei gar nicht ver¬

loren gewesen und die deutschen Truppen hät¬

ten noch um den Sieg kämpfen können , als

ihnen die sogenannten „ Novemberverbrecher "
den Dolch in den Rücken stießen . Wenn das

nun nicht mehr wahr sein soll , wenn der Krieg

verloren war , als er endete — dann ist

die Behauptung , erst die Revolution habe den

Verlust des Krieges herbeigeführt , ein für alle¬

mal als infame Löge entlarvt

Hitler hat diesmal ausnahmsweise die Wahr¬

heit gesagt freilich nur die halbe Wahrheit . Er

hat vergessen hinzuzufügen , daß Tausende der

Männer , die Deutschland verteidigt haben , „ so¬

lange es nur überhaupt ging " in den Konzen¬

trationslagern von braunen Schandbuben miß¬

handelt werden .

Hitler wird auch bestimmt nicht die Kon¬

sequenzen ziehen , die sich aus seiner neuen

Erkenntnis ergeben : er wird vielmehr am 9.

November wieder über Dolchstoß und Novem¬

berverbrecher schwätzen . Auf einen Wider¬

spruch mehr oder weniger kommt es Phrasen¬

helden solcher Art gar nicht an .

Religion in Ketten
Die Torgänge In der evangelischen Kirche

Die Vorgänge , die sich zur Zeit in der

evangelischen K irchenbe wegung
in Deutschland abspielen , sind weit über den

Kreis der zunächst Beteiligten hinaus von In¬

teresse . In ihnen spiegelt sich der krasse Wi¬

derspruch zwischen evangelischer Freiheit und

totalem Staat , zwischen naturalistischer und

dogmatischer Claubensauffassung , letzten En¬

des zwischen politischer Freiheit und Despotie .

Der Vertreter des Staates in der neuen Kir¬

chenorganisation , der Reichsbischof Müller ,

setzte sich in Eisenach in einer öffentlichen

Kundgebung der Lutherwoche mit den all zu

schroffen völkischen Erneuerern auseinander .

„ Es ist irreführend , unwahr und gefährlich " ,

sagte er , „ wenn man von der Gefährdung des

Staates durch kirchliche Aktivität spricht Der

Staat Adolf Hitlers steht auf dem Boden posi¬
tiven Christenturas ! . . . Positives Christentum

arbeitet durch Verkündigung , nicht durch Ge¬

walt "

Wir haben nichts davon gehört daß Herr

Müller dagegen protestiert hat daß sozialisti¬

sche Geistliche in Konzentrationslager gesperrt

worden sind Darum ist es nur Heuchelei und

demagogische Rücksichtnahme auf die starke

Wirkung der Protestkundgebungen der libera =

len Theologen der Universitäten Berlin , Bonn

und Marburg , wenn er in seiner Rede weiter

sagt : „ Wer der Ansicht ist den Boden positi¬

ven Christentums nicht betreten zu können ,

wird von unserer Kirche auch dann nicht be¬

lästigt und bestimmt nicht verfolgt werden . "

Die Scheinkonzession an die liberalen Theo¬

logen macht Herrn Müller und seinen offiziel¬

len Nazis viel weniger Kopfzerbrechen als der

jüdische Ursprung des Christentums ,
der ihm bei den Rassegläubigen des Dritten

Reiches so viel Mißkredit einträgt . " Manche

unserer Kameraden in der deutschen Freiheits¬

bewegung sehen die Dinge des kirchlichen und

religiösen Lebens deshalb falsch , weil sie zu
sehr verständnismäßig an die Fragen und an
das Geheimnis des Innenlebens herangehen . So

sagen sie : Christus war ein Jude , dar¬
um ist auch das Christentum verludet W i r

nenvergiftung , von der gerade Amerika in den wollen nichts davon wissen ! "
Jahren vor Kriegseintritt manches bezeichnen¬

de Stücklein erlebt hat Franz von Papen ,

ehemaliger Militärattache in Washington , Hit¬

lers Schrittmacher und Vizekanzler im Kabi¬

nett des „ Volks " kanzlers weiß davon zu er¬

zählen .

Ziehen wir die Bilanz dieser acht Monate ,

so muß gerade vom sozialistischen Standpunkte

offen festgestellt werden , daß die amerikani¬

sche Oeffentlichkeit unter dem Einfluß und der

Führung der lediglich an den deutsch - jüdischen

Problemen interessierten Elemente gestanden

hat Das war zweifellos verständlich und auch

propagandistisch wertvoll , führte aber in der

Praxis dazu , die klaren Linien der großen Aus¬

einandersetzung ; „ Hier Freiheit und Fortschritt

dort mittelalterliche Tyrannei und Faustrecht " ,

zu verwischen . Heute bat sich darin eine ge¬
wisse Klärung durchgesetzt , die Dinge haben

ihren richtigen Platz gefunden und werden

entsprechend gewertet Diese Klärung ist vor

allem der unermüdlichen Aufklärungsarbeit der

amerikanischen Sozialisten zu danken .
Wenn die amerikanischen Parasiten und

Profitler des Hitlerschen Machtapparates , die

Ortsgruppen der Nazis , die „ Freunde des neuen
Deutschland " und alle die anderen verkappten
Organisationen sich dem süßen Glauben hin¬

geben , daß die Zeit ihres Triumphs herannaht ,

dann werden sie erkennen , daß sie sich wie

ihre Vorgänger vor 16 Jahren in der Stärke

Kommt man mit solchen feigen Redensarten

um die Tatsache dieser „ erblichen Belastung "
herum ?

Zu gleicher Zeit wie Müller in Eisenach

sprach der Leipziger „ völkische " Universitäts¬

professor Ernst Bergmann , im überfüllten

Auditorium maximum der Universität Berlin .

Er verlangte die Errichtung deutsch - theo¬

logischer Fakultäten an den Universitäten und

die „ Verkündung des Evangeliums der

deutsch - nordischen Seele " in den

Schulen . Die altgermanische Odinsreligion sei

die „ heilige Schrift der Menschheit " . Das positive

Christentum mit seinem Glaubens - und Gewis¬

senszwang müsse abgelehnt werden . Das Chri¬

stentum sei „ zeitfremd , vor 2000 Jahren unter

semitischer Führung entstanden . " Heute brau¬

chen wir eine „ Natur * und Bildungsreligion .

einen bejahenden Wirklichkeitsglauben , keine

weltflüchtige Entsagungsreligion . " Aber es

kommt noch schlimmer . Das Christentum ist

auch „ artfremd " . Sein Schuld - und Erlösungs¬

glauben , die Messiasidee , das Sühneopfer Chri¬

sti , sein Pazifismus und Internatio¬

nalismus seien durchaus „ nnger -

manisch . " „ Das Christentum ist noch nie

so unzeitgemäß wie im Dritten Reich gewesen .

Wer Christentum und Nationalsozialismus

vereinen zu können glaubt , Ist weder

echter Christ noch echter Nationalsozialist, "

so schloß Professor Bergmann seine Rede , und
der größte Teil der uniformierten SA - und SS -
Studenten trampelte stürmischen Beifall .

Herr Rosenberg , der einstmals in seinepi
deutschen Mythos Aehnliches lehrte , ist heute

„offizieller positiver Christ " . Aber die Illusio¬

nen , die die völkische Freiheitsbewegung , als

sie noch nicht offiziell an der Macht war , er¬

weckte , wirken weiter . Das gleichgeschaltete
Christentum als nationalsozialistische Staats¬

kirche , kann niemand befriedigen ; es ist eben¬

so der Ausdruck unzulänglicher Gewalt , wie

es die nationalsozialistische Heilslehrc und ihre

Realisierung im Dritten Reich überhaupt ist

Noch sind die Gegenbewegungen gegen
diese ungeistige Zwangsherrschaft zu schwach ,
aber schon heben sich überall die geistigen
Vorboten einer kommenden Revolution ab und

zu ihnen gehören auch die Vorgänge im reli¬

giösen Lager .

Der Theologensturm
Das gibt ' s auch ? Jawohl , den Trupp stür¬

mender Pastoren gibt ' s neuerdings im Dritten

Reiche auch . In gleichgeschalteten deutschen

Blättern kann man lesen , daß er bei der Ta¬

gung der evangelischen Nationalsynode in Wit¬

tenberg kürzlich zum ersten Mal in Erscheinung
trat . Als Gründer figurieren der bekannte

Kriegsgarnschieber und Jetzige sächsische

Statthalter Mutschmann ( der jüngst aus

einer Villa verwiesen werden mußte , die er

sträflicher Weise requiriert hatte ) und der Lan¬

desbischof Goch . Ueber das Ereignis wird

berichtet ;

Die jungen Theologen waren in eine

graue Uniform gekleidet auf dem Arm

eines jeden prangte das Zeichen des Kreu¬

zes in Verbindung mit dem Hakenkreuz . Be¬

sonders ausgewählte SA - Standarten¬

führer vermitteln den Mitgliedern des

Theologensturms die Ausbildung . Ziel

der jungen Theologen soll sein , Nationalsozia -

lisrrus und Protestantismus zu jener Einheit

zusammenzufassen , die für alle Ewigkeit

dauern soll . Bald wird diese Art der Er¬

ziehung der Jungen Gottesmänner in

allen deutschen Gauen heimisch sein .

Das Ist wie gesagt keine Gottlosenmeldung .

sci . dern die neue Reformation zu Ehren der

braunen Bestialität die Verschmelzung der

„ Religion der Liebe " mit dem Ungeist blinden

Hasses . Wie einfach klar , und ehrHch muten

demgegenüber jene alten Religionen des Orients

an , die da geboten : Auge um Auge , Zahn um

Zahn . Im Dritten Reich aber dürfen die Brau¬

nen den Andern Auge und Zahn ausschlagen ,

während die Hakenkreuzkirche diese Andern

lehrt auch noch die linke Wange hinzuhalten .

Im Ganzen ist der Theologensturm in

Feldgrau — Bibel in der Linken , Handgranate

in der Rechten — eine drastische Illustration

zu Göbbels ' christlichen Friedensrede . « In

Gent

Mittel und Wege
J ) cr Deutsche ? ' , jetzt Organ der Arbeits¬

front ( Herausgeber Dr . Ley ) , ist in Oesterreich

verboten worden . Da trumpft er auf :

„ Wir werden Mittel und Wege finden , un¬

seren Gesinnungsgenossen jenseits der Gren¬

zen weiter vom Inhalt des deutschen " Kennt¬

nis zu geben . "
Wir verstehen ans . , ,
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Vom Ende der

Tyrannen
Lehren der Weltgesdiidite

Von Plutarch .

Polykrates , der Tyrann von Sa -

mos , stand auf dem Dachgarten seines

Schlosses und zeigte seinem Freund , dem

„ Duce " von Aegypten , das beherrschte

Land . Seine Feinde saßen im Kerker oder

hatten auf die benachbarten Inseln flüch¬
ten müssen . Von Recht und Freiheit war
auf der ganzen Insel Samos nichts mehr

zu merken . Dafür herrschten „ Ruhe und

Ordnung " , die Geschäfte blühten , und das

Volk beugte sich demütig , wenn es den

Tyrannen erblickte . So verlangte Poly¬
krates von seinem ägyptischen Kollegen
das Geständnis , daß er „ glucklich " sei

Aber der „ Duce " oder Pharao war klüger
und wollte dem Freunde Polykrates das

Attribut nicht geben . Dann kam das Ex¬

periment mit dem Ring ; dann geht die alte

Erzählung weiter : es kam der Fisch und

das Ende . Der Tyrann war tot , seine

Herrlichkeit vernichtet , niemand wollte

mehr von ihm etwas hören . Für die Mit¬

welt wurde sein Name ein Fluch und für
die Nachwelt ein erbauliches Märchen .

Das Schicksal des Tyrannen im alten

Griechenland , wie die poetische Ueberlie -

ierung es festhielt , ist typisch für all die

Männer geworden , die in den nächsten

zweieinhalb Jahrtausenden den gleichen

Weg wandelten wie Polykrates von Sa¬

mos . Merkwürdig an der Geschichte der

Tyrannen ist stets der plötzliche
Wechsel . Gestern noch die Allmacht .
« Er " erscheint stolz und sicher inmitten

einer Garde , die Truppen salutieren und

das Volk jubelt , und am nächsten Morgen
ist alles wie weggewischt ; übrig bleibt "

ein kläglicher Misthaufen und der Fluch

des befreiten Volkes .

Der Typus des Tyrannen ist schon von

den Denkern der Antike durchaus treffend

■erfaßt worden , und die späteren Erfahrun¬

sen haben nur die Richtigkeit des Bildes

bestätigt Der Tyrann ist nicht identisch
mit dem großen Diktator , wie er von Zeit
zu Zeit in den Krisen des Völkerlebens

auftritt und sein Genie dem Strom des

Geschehens entgegenstellt . Weder ein
G ä s a r noch ein Napoleon I. gehören
zu dem landläufigen Typus des Tyran -
ncn . Sondern der durchschnittliche Ty -
rann ist ein raffinierter , kleiner politischer
Schieber , ein Demagoge , der sich in Zei - 1
' en einer solchen Krise breitmacht und im

Wirrwarr eines unentschiede -

" cn Klassenkampfes zur Macht

« reift

Die Tyrannen des Altertums traten

auf . wenn in einer Republik der Kampf

' ■wischen Adel und Volk noch nicht

e " tschieden war , und die modernen Ty -

mnnen schleichen zur Macht wenn das

Rmgen zwischen Kapital und Ar¬

beit eine bestimmte Entwicklungsstufe
Erreicht . Sie schwatzen dann von der

Versöhnung der Klassen und Stände , sie

uppellieren an Volk und Nation , sie ver¬

sprechen jedem , was er hören will und

Pzophezeien das neue Reich der Glück¬

seligkeit . Das Volk , eine Zeitlang von den

Wechselfällen des Klassenkampfes ver -

svim , glaubt ihnen und trägt sie hoch .

Dann sieht man , wie die Tyrannen von
Ihren Versprechungen nichts halten kön -

" en , wie sie nichts bringen können als

Mord, Gewalt und Niedertracht und

eines Tages zerplatzt die ganze Herrlich¬

keit

Aufstieg und Untergang der Tyran -
nen ist immer nur eine Episode im histo -

zischen Klassenkampf . Die wirklichen

« zoßen Revolutionen im Völkerleben sind

bberaus langwierig und schwierig , voll

von Wechselfällen und Rückschlägen , da¬

ngen die Tyrannen kommen schnell und

Jössen noch schneller gehen . So ver -

8leiche man in der Geschichte Frank -

zeichs den schwierigen , qualvollen Ent¬

wicklungsgang der großen französischen

Revolution mit der operettenhaften

Schnelligkeit mit der Napoleon III . — die -
�z Mustertyrann — die Stufen zur Macht

erstieg . Nach dem Tage von Sedan war

Jez Tyrann von allen verlassen , und die

Republikaner kamen ohne jeden Wider -

staz . d zur Macht

p
O�ez nian denke an die wechselvollen

treignisse der spanischen Klassenkämpfe

Das war Eure Sdmld
Zusdirift eines katholischen Akademikers

Der Autor des folgenden originel¬
len Beitrags zur „ Schuldfrage " hat
in den Reihen des linken Zentrums ge¬
kämpft . Seine Zuschrift ist tür die
geistige Haltung katholischer
Kreise charakteristisch .

Red . d. „ N. V. "

Deutsche Mitbürger

sozialistischer Gesinnung !

Das heutige Dritte Reich Hitlers verfehmt

Euch . Es schließt Eure Führer im Auslande von

der Volksgemeinschaft aus , es verfolgt sie im

Innern , wirft sie brutal aus öffentlichen und

privaten Stellungen , beschlagnahmt ihr Ver¬

mögen , sperrt sie in Konzentrationslager , miß¬

handelt sie auf das Grausamste durch ihre SA. -

und SS . - Horden , quält sie zu Tode , erschießt

sie „ auf der Flucht " , oder verhaftet die

Familienangehörigen als Geiseln , wenn es ihrer

selbst nicht habhaft werden kann .

Laßt mich als katholischen Akade¬

miker , der auch bis zur Eröffnung des glor¬
reichen Dritten Reiches im öffentlichen Leben

mitarbeitete und viele Versammlungen gehalten

hat , prüfen , was denn eigentlich Eure Schuld

war , daß so Entsetzliches passieren konnte , daß

die ganze Welt erstaunt aufhorcht

1, Eure Schuld war , im Wilhel¬

minischen Reiche für die Verbes¬

serung der Lage der schaffenden

Ständezu arbeiten . Zwar erkannte selbst

Bismarck die Bedeutung einer starken

Sozialdemokratie an . um den Besitzenden das

Gewissen zu schärfen . Trotzdem wurde Ihr

Im Staate als Bürger zweiter Klasse in allen

öffentlichen Aemtern bis zum letzten Nacht¬

wächter ausgeschlossen . Trotzdem durftet Ihr

zwar als „ Gemeine " des Königs Rock tragen ,

die Offizierslaufbahn aber blieb nicht Euch ,

sondern nur den Trägern der feudalen Kaste

und deren Bankbehaltern vorbehalten .

2. Eure Schuld war welter , als

der Weltkrieg kam , alles Vergan¬

gene zu vergessen und Euch dem

b" e drohten Vaterlande zur Ver¬

fügung zu stellen , restlos Eure

Blutopfer weit über andere besit¬

zende feudale Stände zu bringen .

Es fielen Eure Besten ; Ludwig Frank - Mann¬

heim . der einzige Abgeordnete , während feuda¬

lere Kollegen wie der Kaiserliche Kapitänleut¬

nant Graf Reventlow daheim kämpften .

3. EineSchuld im Kriege war auch ,

daß Eure Frauen und Kinder an Unterernährung

in der Heimat krank wurden und starben , wäh¬

rend kapitalistische Kriegsgewinnler mit dem

feindlichen Ausland Geschäfte machten .

Der Weltkrieg ging bekanntlich Infolge un¬

ersättlicher Erobcrungszicle alldeutscher Heim -

kriegs - MauHielden und verpaßter Friedensge¬

legenheiten verloren . Da

4. war es Eure Schuld , als Wilhelm

auf „ Rat Hindenburgs " nach Holland deser¬

tierte , Kaiserliche Minister , Junker und andere

Patrioten sich in Mauselöcher verkrochen und

einfach nicht da waren , mit den bisheri¬

gen Feinden ( zusammen mit Erzberger ) z u

verhandeln und Frieden zu schlie¬

ße n, k u r z die Folgen des ganzen Kaiserlichen

Systems zu liquidieren .

5. Eine weitere Schuld war es

auch von Eueren besten Führern

das Herabsinken Deutschlands in den Bolsche¬

wismus zu verhindern , indem Ihr die Weimarer

Verfassung schüfet , die freieste der Welt

6. Daß ihr aber auch Freiheit gabt deren

grimmigsten Feinden , ja ihnen sogar hohe Pen¬

sionen ausbezahltet um gegen diesen Staat zu

wühlen , das war wirklich ein Ver¬

schulden , das nur Eurer übertriebenen Ge¬

rechtigkeitsliebe entsprang . Leider muß Jetzt

dafür das ganze Volk , ja sogar die ganze Welt

leiden .

7. Leider habt Ihr ein weiteres Ver¬

schulden auch begangen , indem Ihr an

Treu und Glauben geglaubt habt und

hohe Beamte aller Stellen in diesen Stellen be¬

lassen habt wenn sie nur den Eid auf die Ver¬

fassung geleistet haben . Ihr glaubtet eben auch

an Manneswort und Dankbarkeit und vergaßet

daß es diese Tugenden bei den „ Edelsten der

Nation " eben kaum gibt

9. Ein weiteres Verschulden von

Euch war auch , der Katholischen Kirche

Weimar tatkräftig zu arbeiten , ihn als Hort

der Freiheit auch für Eure Totfeinde , als Boll¬

werk sozialer Gerechtigkeit auszubauen . Leider

habt Ihr dabei vergessen , daß ein großer Teil

dieses Volkes der Dichter und Denker gar keine

Freiheit will , sondern die Hundepeitsche und

Bluthunde der Sklavenhalter vorzieht .

Ein weiteres Verschulden von

Euch war auch der KatholischenKirche

in Deutschland die Freiheit zu bringen , die sie

unter Wilhelm nie hatte , freie Religionsaus¬

übung , Prozessionen u. a. mehr , nachdem doch

das Wilhelminische Reich ein „ protestantisches

Kaiserreich " gewesen war .

10. Auch ein Verschulden war , den

kaiserlichen Feldmarschall Hindenburg 1932

zum Reichspräsidenten zu wählen unter großen

Blut - und Geldopfern , außerdem auf Anregung

Löbes den Gefreiten des Weltkrieges Hitler

die deutsche Reichseinbürgerung zu verleihen .

Die Quittung habt Ihr ja bereits empfangen , Ihr

und alle anderen Wähler Hindenburgs sind

heute geächtet , Löbe ist im Konzentrationslager

und die Gegner Hindenburgs regieren im Drit¬

ten Reiche . "

11. Daß Ihr gegen die Gewaltstreiche Pa -

pens den gesetzlichen Weg nicht verlassen , bei

allen folgenden „ Taten " bis zur letzten Reichs¬

tagssitzung im Mai 1933 loyal und objektiv ge¬
handelt habt und bis zuletzt auf dem Platze

geblieben seid , so lange es überhaupt möglich

war , ist unbedingt ein Verschulden .

12. Das größte und letzte Ver¬

schulden von Euch bestand aber

darin , daß Eure führenden Männer nicht

Alle auch weiterhin im Dritten Reiche ver¬

blieben sind , sich nicht Alle in Konzentra¬

tionslager schaffen , umlegen , durch die Straßen

der Städte zum Gaudium eines braunen Pöbels

führen ließen — ( zum Danke für ihre positive

Mitarbeit am Staate , für ihre Gerechtigkeit auch

perversen Tyrannen gegenüber , bei denen „ die

Sprache nur dazu dient die Gedanken zu ver¬

bergen ) . Sic Alle hätten ihr gesamtes

privates , Partei - , Gewerkschafts -

etc . Eigentum den braunen Horden und

deren unfähigen Organen ausliefern müssen , um

das Dritte Reich nicht nur auszubauen , sondern

auch die ganze Welt damit zu beglücken . Denn

„ an Deutschem Wesen muß noch einmal die

Welt genesen . "

Wenn aber eines Tages überraschender

Weise dieses System von Deutscher Kraft und

Stärke , von rassischer Reinheit und völkischer

Vollkommenheit völlig zusammenbrechen und

Ihr — Wotan verhüte es ! — an seine Stelle

treten solltet — ob Ihr aus Eurem Verschulden

lernen würdet , wer weiß es ?

Um Antwort wird gebeten !

Ein katholischer Akademiker .

Tyrannen und er kann noch jeden Wider¬

stand mit blutiger Hand niederschlagen .

In der dritten Periode ergreifen Zweifel

und Unglaube auch die eigenen Leute des

Tyrannen , seine Leibgarde , seine Trup¬

pen , seine Ratgeber , seine Partei . Jetzt
hat der Tyrann mit den Klassenkräften

des Landes nichts mehr zu tun , er hat

keine Erfolge mehr , man verachtet und

verhöhnt ihn , manchmal stürzt er sich in

ein Abenteuer der Außenpolitik , um die

Katastrophe im Innern hinauszuschieben .

Aber alles bleibt umsonst . Am Schluß der

dritten Periode steht der Zusammenbruch .

Wie lange jede der drei Perioden

dauert , ist im Einzelfall ganz verschie¬

den . Aber diese Perioden und das Ende

bleiben keinem Tyrannen erspart .

im letzten Jahrhundert , man vergleiche

damit den schnellen Sieg und das würde¬

lose Ende des Tyrannen P r i m o de

R i v e r a . Oder um einige Beispiele an¬

zuführen , die sich in neuester Zeit in klei¬

nerem Rahmen abspielten , man denke an

die Tyrannen Zankow von Bulgarien ,

Woldemaras von Litauen und M a -

c b a d o von Cuba . Die Liste ließe sich

beliebig verlängern , wenn man in ältere

Geschichtsperioden zurückgreifen will . Es

ist immer dieselbe Erscheinung ; erst eine

scheinbar gewaltige Macht des Tyrannen .

eine stolze Entfaltung von Militär , Polizei ,

Leibgarden und sonstigen bewaffneten

Anhängern des Herrn . Manchmal hält

sich eine solche Herrschaft jahrelang , es

gibt scheinbar keine Opposition mehr , in

Strömen von Blut wird jeder Widerstand

erstickt , und dann kommt eines Tages ein

kleiner Anstoß , und das ganze Kartenhaus

stürzt zusammen .

Keine Regierung der Welt wird durch

„ Roß und Reißige " gesichert , sondern

jede Herrschaft besteht durch die Stärke

der Klassenkräfte , die sie tragen , und

durch die moralische Autorität , die von

ihr ausgeht . So zerfällt die Herrschaft

eines jeden Tyrannen in drei Perioden .

In der ersten Periode glauben ihm weite

Kreise des Volkes aus den verschieden¬

sten Klassen , die in ihm den Ueberwin -

der der Gegensätze erblicken . In dieser

Zeit ist der Tyrann wirklich stark . In

der zweiten Periode beginnen die Illusio¬

nen zu schwinden , die Opposition wird

stärker , aber noch glauben mindestens

seine Söldner und sein Apparat an den

Das Vorbild
1851 - 1933

Von Karl Marx .

Ein Bandit hatte sich , unterstützt und ge¬
trieben von anderen Banditen , durch einen

tückischen Streich der unbeschränkten Gewalt

im Staate bemächtigt
Durch eine Revolution also ? Kein Gedanke !

In Revolutionen fegt das Volk die bestehende

Obrigkeit weg , aber er hatte sich das höch¬

ste Amt der Republik erschlichen ,
und als er , unter frechem Bruch des auf die

Verfassung geleisteten Eidschwurs ausholte ,

um die Republik abzuwürgen , wußte er die

ganze bewaffnete Macht , das Herr , die Polizei ,

die Gendarmerie hinter sich und gegen sielt

nichts als die Parteien , die , unter sich hadernd ,
einander lähmten und , teils zu vcrtraucns -

selig , teils überrumpelt , keinerlei Widerstands¬

kraft aufbrachten . Die Welt staunte , wie

leicht einem so unbedeutenden und trüben

Abenteurer die Macht zufallen konnte .

Aber obwohl er über die Bajonette und die

Kanonen gebot , fühlte er sich innerlich un¬

sicher . Bei aller Verachtung der Demokratie

gelüstete es den Banditen , sein Banditenstück¬

chen durch einen Willensakt der Nation recht¬

fertigen zu lassen . Darum rief er mit schwül¬

stiger und schmalziger Proklamation das

Volk zur Abstimmung auf . ein Plebis¬

zit der Massen sollte entscheiden , ob ihrem

Vergewaltiger die oberste Gewalt gebühre .

Volk , an die Urne ! Wenn daraus eine über¬

wältigende Mehrheit von Jas hervorstieg .

mußte auch die Welt den Usurpator als ein

sozusagen legitimes Staatsoberhaupt aner¬

kennen .

Entnervt durch Jahre der Unruhe und des

Elends und verdummt durch eine auf das nie¬

drigste Niveau der Gewissenlosigkeit herab¬

steigende Propaganda , befand sich ein be¬

trächtlicher Teil des Volks in der Lage des

Kranken , der in seiner Verzweiflung zum

Kurpfuscher läuft , wo der Arzt zu versagen
scheint Selbst wenn die verschwenderisch

ausgestreuten Phrasen von „ nationaler

Ehre " und „ Volksgemeinschaft " nicht zogen ,
würden Millionen ohne weiteres mit Ja stim¬

men , die Kapitalisten , die in dem neuen Manne

die sicherste Schildwaohe vor ihrem Kassen¬

schrank erblickten , die Fabrikanten , die von

ihm eine Ueberwindung der schleichenden

Wirtschaftskrise erhofften , die Kleinbürger .

denen die kargen Ersparnisse zwischen den

Fingern zerrannen , auch viele Arbeiter , die

der Republik grollten , weil sie ihre Verspre¬

chungen nicht gehalten habe , und vor allem die

Bauern , denen die Agitatoren des Banditen

mit besonders handgreiflichen Verheißungen —

Steuerbefreiung und hohe Vieh - und Getrcide -

prelse um den Bart gegangen waren . Es

fehlte nicht an Leuten , die gar nicht mit seinen

Taten übereinstimmten , aber rund heraus er¬

klärten : „ Da er nach Abnutzung aller alten

Parteien an die Gewalt gelangt ist , erscheint

er als der einzig mögliche Mann an der Spitze .
Fiele er , so käme der Bürgerkrieg , das Chaos ,
das Ende des Vaterlandes . Wir wissen , daß

er ein Verbrecher ist , aber lieber für einen

Verbrecher stimmen , der Ruhe und Ordnung

verbürgt , als für Bürgerkrieg und Chaos ! "

Nur , würde die Zahl der freiwilligen Ja -

Sager zum unbedingt erforderlichen Riesen¬

triumph ausreichen ? Der Oberbandit und seine

Unterbanditen ließen sich darüber keine grauen

Haare wachsen . Nur eine unverfälschte Volks¬

abstimmung vermochte ihnen gefährlich zu

werden , nicht die von ihnen geplante Farce

einer Volksabstimmuhg , die einem wirklichen

Plebiszit bestenfalls so glich wie die auf der

Bühne aufgetischte Gans aus Pappe einem

sab ! gen Gänsebraten .

Damit ein Plebiszit den Willen des Volke *

ausdrückte , mußte es In voller Freiheit vor
sich gehen . Pressefreiheit , Yer -



sa m tn 1 u n gsf re ! ! i el t, VerefnsfreJ -

heit und nicht zuletzt Freiheit der Ab¬

stimmung . Bei diesem eigenartigen Ple¬
biszit nichts von alledem ! Da die re¬

publikanischen Blätter zum größten Teil un¬
terdrückt , zur kleineren Hälfte gleichgeschal¬
tet " waren , blieb nur eine Presse , die als

Sprachrohr des Regimes den Wählern tagtäg¬
lich zubrüllte , daß lediglich ein schnöder Va¬

terlandsverräter mit Nein stimmen könne .

Einem vielfach ganz ahnungslosen Volke gingen
die dicksten Lügen leicht ein ; wie wenige
kannten die Verbrechen , die die Machtüber¬

nahme des Banditen befleckt hatten : es stand

ja nicht in der Zeitung ! Aber der Bandit hatte

auch bei Zelten den Beamtenkörper „ gesäu¬

bert " , das war : alle anständigen Republikaner

auf die Straße geworfen und die Stellen mit

seinen ergebenen Kreaturen besetzt Das pa¬
rierte auf den Pfiff . Vom Regierungspräsiden¬
ten bis zum Feldhüter würde Jeder Sorge tra¬

gen , daß die Volksabstimmung nach Wunsch

ausfiel . Zunächst wurde allen Beamten und

Angestellten eingeschärft daß sie schon bei

Stimmenthaltung aufe Pflaster flögen , und

wehe gar dem , der einen Nein - Zettel In die

Urne zu werfen wagte !

Aber auch auf dem Bürger , der nicht das

Brot des Staates aß , lastete furchtbarer Druck .

In einem Lande , in dem statt des Gesetzes die

blanke Willkür herrschte und in dem niemand

vor Bespitzelung und Denunziation sicher war ,

verfügten die Behörden über tausend schmäh¬

liche Mittel , den Wähler einzuschüchtern ; der

Aufruf eines Provinzstatthalters drohte : „ Ja —

das ist das Leben ! Nein — das Ist der Tod

durch Selbstmord ! Vor diesem Entweder —

Oder steht ihr ! Wählt ! " Warum wurde dort

einer mit Handschellen gefesselt abgeführt ?

Er hatte zur Stimmenthaltung aufgefordert !

Das Schauspiel verleidete hundert anderen die

Lust , es ihm gleichzutun ; sie duckten sich und

entschlossen sich für einen Ja - Zettel .

Ohnehin ächzte das Land unter einem

Terror sondergleichen . Obwohl der Gewalt¬

streich der Gewaltmenschen kaum auf Wider¬

stand gestoßen war , tobte sich eine wilde

Schreckensherrschaft aus . Den Metzeleien der

ersten Tage folgte der gemeine Mord , der sich

unter den Republikanern seine Opfer holte . Zu

Zehntausenden wurden die vermeintlichen Geg¬

ner des Regimes verhaftet ; die Gefängnisse

vermochten die Fülle der Festgenommenen

nicht zu fassen : in Lagern wurden sie zu¬

sammengepfercht — für Jahr und Tag und

ohne Verhör , ohne Möglichkeit der Rechtferti¬

gung , ohne Rlchterspruch . Was noch republi¬

kanisch fühlte und dachte , wurde dadurch ver¬

ängstigt ; aber da man jeden Republikaner

als „ Kommuniste n" , als „ Teiler " ver¬

schrie , fanden die Spießbürger in diesen Maß¬

regeln die Bestätigung der Behauptung , daß

nur der Gewaltstreich des „ Retters " , des

„ Mannes der Vorsehung " einem furchtbaren

und finsteren Anschlag der „ Roten " auf die

öffentliche Ordnung vorgebeugt habe . Um das

Land vor der Barbarei und dem Einbruch

feindlicher Heere zu bewahren , mußte man mit

Ja stimmen .

Das düstere Schwelgen dos Kirchhofe

herrschte vor dem Abstfmmungstermin . „ D a s

L a n d" , sagte der im Exil lebende anerkann¬

teste Dichter der Nation , „ ging zu dieser

Abstimmung wie die Herde zum

Schlachthau s " .

Die Wahlbüros waren von sorgfältig ge¬

siebten Anhängern des Regimes besetzt Von

Polizisten , Gendarmen und anderen Uniformen

wimmelte es vor und in den Abstimraungsloka -
len . Geheimes Votum war vorgeschrieben ,
aber die Zählung der Zettel fand , da das Volk

zurückgedrängt wurde , so gut wie unter Aus¬

schluß der Oeffentlichkeit statt Damit war

dem Wahlbetrug Tor und Tür geöffnet In

einem Bezirk , der nur 1500 eingeschriebene
Wähler aufwies , wurden 1600 Zettel abgegeben .
in einem andern nur neun Nein - Zettel in der

Urne gefunden , obwohl 31 Wähler versicher¬

ten , mit Nein gestimmt zu haben . Aber das

waren natürlich „ Verleumdungen " der „ Staats -

Eggerstedt err

„ Auf der Fludit ersd

Genosse Otto Eggerstedt , der

frühere Reichstagsabgeordnete und Poli¬

zeipräsident von Altona , Ist , wie jetzt be¬

stätigt wird , in einem Walde bei Papen¬

burg , nächst der holländischen Grenze ,
erschossen worden . Zweifellos han¬
delt es sich um einen Racheakt , begangen
von nationalsozialistischen Verbrechern ,
die mit dem Polizeipräsidenten zur Zeit
seiner Amtsführung in Konflikt geraten
waren . Eggerstadt gehörte zu denjenigen

Genossen , die entschlossen waren ,
Deutschland unter keinen Umständen zu
verlassen . Die „ Erschießung auf der

Flucht " ist übrigens nur noch eine konven¬

tionelle Redensart ; jeder weiß , was sie

bedeutet .

Eggerstedt war seit dem Mai gefangen

gehalten worden und hatte im Gefängnis
so unmenschliche Quälereien erlitten , daß

er ins Krankenhaus geschafft werden

mußte . Von dort brachte man ihn in das

Konzentrationslager , wo er die Ermordung
des Breslauer Reichsbanneriührers Hans

Alexander erlebte . Er wurde zum Ab¬

waschen der Leiche kommandiert . . .

Wenige Wochen später ereilte auch ihm

die mörderische Kugel .

Juden als Luftschutz

Als vor einigen Wochen die Nachricht durch

die ausländische Presse ging , der „ Treuhänder

der Arbeil " , Prof . Börger , habe in einer ge¬
schlossenen Versammlung in Aachen vor ange¬
sehenen Bürgern , Fabrikanten usw . den Aus¬

spruch getan ,

,Jn dem Augenblick , In dem ein französischer

Soldat deutschen Boden betritt , werden

sämtliche Juden In die Synagoge gesperrt

und an die Wand gestellt " ,

da begegnete diese Nachricht einiges Miß¬

trauen . Nun ist aber kein Zweifel möglich , daß

in den Kreisen der regierenden Sadisten und

internationalen Mordbrenner in Deutschland

diese und ähnliche Pläne ernstlich erwogen

feinde " . Pst ! Pst ! Finger auf den Mund ! Wer

von solchen Praktiken erzählte , lief Gefahr ,

zu verschwinden , unbekannt wohin .

Und mit diesen Praktiken erreichte der

Louis Bonaparte , daß am 20. und 21.

Dezember 1851 nicht weniger als 7. 439 . 216

Franzosen seinen drei Wochen vorher voll¬

zogenen Staatsstreich mit ihrem Ja sanktio¬

nierten , während , neben 36 . 280 ungültigen Zet¬

teln , 640 . 737 Wähler mit Nein gestimmt hatten .

Der Triumph war überwältigend ?

Nur die Welt , die Welt lacht " über diesen

Witz einer Volksabstimmung .

nordet !
ossen "

werden . In der Nr . 43 des „ F r 1 d e r i c u s "

finden wir in einem Pogromartikel des Her¬

ausgebers F. C. H o 1 1 z unter der Stichmarke

„ Hüte dich , Juda ! " folgende Sätze :

JEs kann der Tag kommen , wo die von

den Juden betriebene Verhetzung der ande¬

ren Völker der Welt gegen Deutschland

solche Früchte bringt , daß es aus mancherlei

Gründen notwendig ist , jetzt von Staats

wegen ohne alle Rücksicht gegen die Juden

vorzugehen . Die ganze Welt rüstet die Luft¬

waffe auf , Deutschland hat dank der Hetze

der Juden kein einziges Kampfflugzeug ,

Deutschland hat nicht einmal Einrichtungen ,

um die wehrlose Bevölkerung gegen feind¬

liche Fliegerbomben zu schützen . Wer wird

es dann — um nur an einem einzigen Bei¬

spiel den Juden zu zeigen , was möglich
wäre ! — der deutschen Regierung verden¬

ken , wenn sie an den besonders durch die

feindlichen Flugzeuge gefährdeten , nicht mi¬

litärischen Stätten und Punkten die Juden

zusammentreibt und sie als Lnftschutz bin *

stellt . .

In jedem anderen Lande würden die Ver »

fasser solcher bestialischer Aufrufe ins Ge¬

fängnis oder ins Irrenhaus gesperrt werden .

Im heutigen Deutschland sind diese gemeinge¬

fährlichen Verbrecher entweder Sprachrohre

der Regierung oder mindestens inoffizielle "

Propagandisten , die eine neue innenpolitische

Teufelei oder eine außenpolitische Erpressung
vorbereiten .

Wegen der Aufnahme von Inseraten

und der Annahme von Abonnements

in Belgien wende man sich schrift¬

lich an den

„ Heuen Vocwääs "
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Deutsche Bücher werden schnell -

stens zu Originalpreisen geliefert !

Deuisdic ,
haut nur Dentsdie !

Die amerikanische Regierung hat dem

Hitlerregime notifiziert , daß in den letzten

Monaten 27 amerikanische Staatsbürger in

Deutschland mißhandelt wurden , ohne daß

man die Täter entsprechend zur Rechen¬

schaft zog : Amerika müsse von den deut¬

schen Behörden endlich die Einhaltung der

für solche Fälle gültigen Gesetze fordern .

Auf diese Ohrfeige hin hat der amtliche

preußische Pressedienst einen Erlaß her¬

ausgegeben , in dem es heißt :

„ Nach wie vor machen sich Versuche mar¬

xistischer oder kommunistischer

Provokatenre bemerkbar , durch Ueber -

griffe gegen einzelne Ausländer Verwick¬

lungen zu schaffen und das Ansehen des neuen

Reiches und der nationalsozialistischen , Be¬

wegung im Auslände zu untergraben oder min¬

destens der Reichsregierung außenpolitische

Schwierigkeiten zu machen . Der Innenminister

habe allen Behörden nochmals zur Pflicht ge¬

macht , darauf hmruwirken , daß ausländischen

Staatsbürgern jeder Schutz gewährt wird und

bei polizeilichem Eingreifen mit besonderer

Zurückhaltung , Vorsicht und Höflichkeit ver¬

fahren werde . "

Vor einigen Wochen erst reizte ein rhei¬

nisches Parteiblatt die Anhängerschaft zu

schärferem Vorgehen gegen die Leute auf ,

die Nazifahnen nicht stramm genug grü¬

ßen , die sich „ in Seitenstraßen drücken "

oder plötzlich entdecken , „ daß ihre Schnür¬

senkel nicht in Ordnung sind . . . " So

ähnlich haben alle braunen Reptile gehetzt

Wenn der Hakenkreuzmob daraus Konse¬

quenzen zieht und dabei versehentlich ein

Ausländer insultiert wird , so sind das nach

alter hakenkreuzlerischer Uebung eben

marxistische Provokateure , während echte

Nazis vorher den Hut ziehen und fragen :

„ Wir möchten Ihnen ein paar in die Fresse

schlagen und dürfen wohl hoffen , daß Sie

ein Deutscher sind ? ! "

Leistung - IVebensadie

Der Arzt , die Großmutter und der Krank «

Die „ Landesheilanstalt der Provinz Sach¬

sen " , Uchtspringe ( Altmark ) gibt in der

„ Münchner medizinischen Wochenschrift " be¬

kannt daß sie zwei . Assistenzarzt - Stellen zu

vergeben hat In dem Inserat heißt es ;

„ Den Gesuchen sind selbstgeschriebener

Lebenslaut mit Angabe der Religions¬

zugehörigkeit und p o 1 i t i s ' c b e n

Einstellung , beglaubigte Abschriften der

Approbation und etwaiger Zeugnisse .

polizeiliches Führungszeugnis , Lichtbild und

Fragebogen über die arische Abstam¬

mung beizufügen . "

Also ; „ etwaige " Zeugnisse genügen voUkom -

inen , aber mit einer „ etwaigen " Großmutter

ist es natürlich nicht getan , die Abnfrau muß

niet - und nagel - , stich - und hiebfest sein . Erst

kommt die Großmutter , dann die Gesinnung —

und ganz zum Schluß der Patient , der ohnehin

aus patriotischen Gründen baldigst im Grabe

zu verschwinden bat .

Der Hammer

zersprang !
Zur Vorgeschichte einer Verhaftung .

Die illustrierte Londoner Zeitschrift „ Lon¬

don News " veröffentlicht Bilder und eine Dar¬

stellung des sensationellen Vorgangs bei der

Gnmdsteinlegung zur Akademie der Künste in

Mönchen am 15. Oktober . Sie zeigt in Bil¬

dern einen silbernen Hammer , der in

der Hand Hitlers zerbrach , und den Augen¬

blick , wo er den Hammer erhob , um den

ersten Schlag auf den Grundstein zu führen .

Die Zeitschrift verweist auf den ausführlichen

Bericht , den der Korrespondent des „ Daily

Telegraph " von diesem Vorgang gegeben hat

In diesem Bericht wird ausgeführt daß der

bayrische Innenminister Esser dem „ Führer "

den Hammer überreicht habe als Geschenk

der oberbayrischen Nationalsozialisten , von

denen die Gründung der Partei ausgegangen

sei . Er möge Ihn hinnehmen , um ihn zu ver -

wenden nicht nur bei dieser Grundsteinlegung ,

sondern bei der Grundsteinlegung aller neuen

Gebäude , und er möge ihn ansehen als Zei¬

chen und Symbol der Zukunft der

nationalsozialistischen Bewe¬

gung . Nachdem Hitler den ersten Schlag auf

den Grundstein geführt hatte , zerbrach der

Hammer In seiner Hand . Hitler der aber¬

gläubisch Ist wandte sich wortlos um , und

nahm ohne seinen Satz zu vollenden , seinen

Platz wieder ein . Der Kopf des Hammers

Wieb , allen sichtbar , auf dem Stein Hegen . Am

■nderen Tag berichtete derselbe Korrespon¬

dent daß umfassende Vorsichtsmaßnahmen

getroffen worden seien , um eine Veröffentli¬

chung dieses Vorgangs In Deutschland zu

unterbinden . Ein Phbtograph hatte ein Bild

in Umlauf gebracht das den Augenblick nach

dem Zerbrechen des Hammers zeigt Dieser

Photograph wurde mit Einsperren in ein

Konzentrationslager bedroht wenn er die Ver¬

öffentlichung dieser Photographie hier nicht

unterbinde .

Der Münchener Berichterstatter des

„ Daily Telegraph " ist mlttierweHe verhaf¬

tet worden .

Man bringt diesen Vorgang mit der Kehlheimer

Rede Hitlers In Zusammenhang , über die der

Journalist zu wahrheitsgemäß berichtet haben

soll . Außerdem stand aber wohl auch der Be¬

richt vom 15. Oktober auf seinem „ Schuld¬

konto . "

Sie amüsieren sldi
Der „ Berliner Herold " meldet ;

Im deutschen Künstlerthcater erschien am

13. Oktober der frühere Kronprinz mit sei¬

ner Gattin Cäcilie, , um sich Max Hansen und

Lizzi Waldmüllcr im „ Bezaubernden Fräulein "

anzuhören . Er nahm in der ersten Parkettreihe

Platz und seine aufgeräumte Stim¬

mung gab den Ton des Hauses an .

Prinz Eitel Friedrich saß neulich

in der ersten Reihe dos Könstlertheaters und

amüsierte sich großartig .

Prinz Auw ! nahm neulich den Tee Im

Sanssouci .

Der Führer Adolf Hitler hat durch

seinen zweimaligen Besuch des Nollen¬

dorftheaters „ Krach um Jolanthc " bewiesen ,

daß ihm auch als Volkskanzler der Sinn für

wahren Volkshtimor nicht abhanden gekom¬

men ist .

Das gesellschaftliche Bild der

Festvorstellung der Scala war ein besonders

glänzendes . Es waren anwesend : Prinz

und Prinzessin zu Schaumburg

Lippe . . . Obergruppenführer Ernst , Führer

der SA - Gruppe Berlin - Brandenburg , Oberregie¬

rungsrat Bönning , Reichstagsabgeordneter

Standartenführer Hell , Standartenführer Haupt¬

mann a. D. Fritsch usw . ( folgt eine lange Liste

anderer Größen ) . •

Die neudeutschen Revolutionäre unterhal¬

ten sich In Gesellschaft von Prinzen und Prin¬

zessinnen , Hofmeldungen ältesten Stils erfül¬

len wieder die Blätter , und das Volk darf exer¬

zieren , salutieren , spendieren wie einst im Mai .

Banse besdilag�nahmt !
Der Professor Banse hat durch seine An¬

kündigung . Hitlerdeutschland werde seinen

nächsten Krieg mit Pestratten und Ty -

phusflöben führen , die Welt in Aufruhr

versetzt Die „ Times " hatte seine Entfernung

vom Braunschweiger Lehrstuhl der Welt -

wissenschaft " verlangt worauf ein Hohnge¬

lächter des „ Völk . Beobachters " folgte . Jetzt

aber Ist der Skandal so groß geworden , daß

sloh die Hltlerreglerung bemüßigt gesehen hat

eine der Schriften des teutonischen Profes¬

sors zu konfiszieren . Andere — Insbesondere

solche , in denen die deutsche Heeresleitung

aufgefordert wird , Holland und die Schweiz

nächstens ebenso zu behandeln , wie 1914 B<1*

gien , erfreuen sich weiter steigender Verbrei¬

tung .

irisches Gegenstück xu

Marx9 Kapital
Ein Herr Walter Claa ssen - Lablc "

hat ein Bach „ Der Wille zur Kraft " geschrie¬
ben , das im . Börsenblatt für den Deutschen
Buchhander folgendermaßen angepriesen wird :

„ . . . es ist ein arisches Gegenstück
zu dem verlogenen tüdischen Werk JDos
Kapitar von Karl Marx ,

Offenbar , wie . Arisch " ohne i das Gegen¬
stück eines Kopfes darstellt

Ohne Taufschein kein Geld *
. JDer Deutsche Arbeiterverband der öffent¬

lichen Betriebe ( früher Gesamtverband ) for¬
dert auf . bei Abholung der Invaliden - Unter¬

stützung auch den Taufschein mitzu¬

bringen . Mitgliedern , die Uber ein solches PO'

Pier nicht verfügen , wird nicht ausgezahlt .

« « Kreuzzeitung44 oh jenl
Die Berliner . Jireuzzcitunf erschien an -

längst englisch . Sie brachte auf der ersten
Seite eine angeblich von einem langen Eng¬
länder stammende Polemik gegen die „Titnef
In englischer Sprache . Die „ Times " glaubt
ober an die Existenz des langen Engländer *
nicht , sie findet sein Englisch — zu deutsch !
Und die englische Kolonie von Berlin hat Wid¬
der etwas zum Lachen ,



R elelisbank als Geldmaschine
Das neue Reichsbankgesetz macht Schacht zum Diktator

Geld für Hitler « soviel er will !

Was weiß das deutsche Volk , das zum ' auf dem politischen Felde in der r e v o -
12. November zur Urne befohlen ist , um lutionärenAktivität zu suchen Ist
die Politik der ReichsregierunÄ zu „bllli-j Schachts Diktatur hat aber auch un -
Ken " vom neuen Reichsbankge - mittelbar weitreichende wirtschaftliche

setz ? Dieses Gesetz ist gerade vom so - Folgen . Der Generalrat hatte die Befug
lialistischen Standpunkt in einer Hinsicht , nis , unter besonderen Umständen zuzuge -
von großer und entscheidender Bedeutung .
Enthält es doch in kaum mehr verschleier¬
ter Form nichts weniger als die

Verstaatlichung der Reichsbank .

stehen ,

daß die 40prozent } ge Deckung der

Banknoten unter besonderen Umstän¬

den unterschritten werden kann .
Die Forderung , die gerade von dem linken

Qiese Deckungsänderung kann jetzt durch
rlugel der englischen Arbeiterpartei als

ejnen übereinstimmenden Beschluß des
eine der ersten Maßnahmen einer neuen Direktoriums und des Zentralausschusses
Arbeiterregierung vertreten wird , für die

vorgenommen werden . Da der Zentral -
eine Reihe anderer sozialistischer Parteien

ausscjjuß , wie schon bemerkt , in völliger
bisher ohne Ertolg gekämpft haben , die

�Abhängigkeit von der Reichsbank ist , ver -
m Deutschland selbst stets auf den stark -

� Wirklichkeit die Reichsbank sou -
sten geschlossenen Widerstand des ge * verän über die Deckung .
samten Bürgertums gestoßen ist , ist jetzt
auf Betreiben Schachts , des erbitterten

Die Deckungsvorschrift selbst aber ver¬

Feindes des Sozialismus , verwirklicht . )
Der Generalrat , in dem die Vertreter der ' e�te" Ruest ' h.rerD « JT
Banken , des Handels , der Industrie , der

* " kan " d. ' e Reichsbank Pfandbriefe .

Landwirtschaft und ein Vertreter der Ge -
1Schuldverschreibungen öffentlich - rech .

werkschaften und der Konsumgenossen - : lic;er Ob hgationen deut -

schatten gesessen hatten , hatte bisher das fche. r. E; senba5nf"ellschaften- kurz - odsr

Recht , den Reichsbankpräsidenten vorzu - ' ang!nstl2f Schuldverschreibungen des

schlagen , der der Bestätigung des Reichs - Reiche?; der Eand| [ u,ld d ®r Gemeinden .

Präsidenten bedurfte . Ebenso ernannte er kur5; a,,e an df Borse stierten festver -

auf Vorschlag des Reichsbankpräsidenten
ZI " sllcken Wertpapiere außer Industrie -

die Mitglieder des Reichsbankdirektoriums .
Obligationen und Ausländsanleihen ankau -

Der Generalrat wird jetzt beseitigt . Die,*:13
und d . ese ebenso in d . e Notendeckung

Ernennung des Präsidenten und der , [!nrechn ®n. � die be . ihr lombardierten ,

Direktoren erfolgt jetzt ausschließlich b,sht,;
durch den Reichspräsidenten , d. h. durch geschlossenen Anlagen . Die sogenannte

die Reichsregierung . Da die Aktionäre der ?Kecku"g verlier jetzt jeden Sinn . Bestand

Reichsbank auf die Geschäftsführung nach ubej; die def Golddeckung -

dem Statut keinen Einfluß haben , - ihre
nicht abe. r . über d ' e Notwendigkeit , einen

Funktion besteht im wesentlichen in dem
zur Ausgleichung der Zahlungsbdanz stets

Bezug einer seit Jahren stabilen Dividende aufeichende " Goldschatz zu haben -

von 12 Prozent - da der von der Gene -
unter Praktikern und Theoretikern Mei -

ralversammluhg eingesetzte Zentralaus - 1
nungsversch . edenheit , so bestand über

schuß aus Herren besteht , die vom Reichs -
1e! nen � keml,S' re' t: die Notenausgabe

bankpräsidium vorgeschlagen werden und

deren Mehrzahl von der Kreditgewährung
durfn . ssen die der Waren - und Güter -

der Reichsbank abhängig ist . und überdies limlauf. stellt erfolgen . Deswegen müssen

nur gutachtliche Befugnisse hat . so ist die,0' 6 An�n der Reichsbank immer in sol -

. Reichsregierung und der von ihr ernannte �he�erten erfolgen , d . e aus dem Um -

Reichsbankpräsldent tatsächlich un¬

umschränkter Herr des Nofenlnstitnts .

laufsbedürfnis entstehen und die , sobald

das ümlaufsbedürfnis befriedigt ist . wie¬

der mit Sicherheit zur Einlösung gelangen .

Und welche entscheidende Bedeutung das
Das ,st d « r Gr!ind' wAesbaIb

die N« tena " s

Noteninstitut für die gesamte Wirtschaft
gäbe auf Grund des Ankaufs von Handels -

bat , braucht ja nicht erst lange erörtert �echfln erfo %
d,e "fch ,än « stena drei

zu werden . Der Reichsbankpräsident selbst
Monaten zurückgezahlt werden müssen .

aber ist nach dem Gesetz ein jederzeit ab - | P�S « bt 2�
berufbares Regierungsorgan .

Wie man einst von Bismarck sagte ,

tenzirkulation jeweils dem wirklichen Be¬

darf angepaßt ist , weder Inflation noch

. . . i Deflation erfolgt , sondern der Geldwert
r hätte sich die Reichsyerfassung auf den

bleibt Indem jetzt diese Garan -
Leib geschrieben , so denkt sich freilich

jtje preiSgegeben wird , die Notenbank in
auch Herr Schacht , daß er der Lebe?slan5,: ; beliebigem Umfange - nicht einmal eine

ziffernmäßige Begrenzung für die neue

Art der Notenausgabe ist vorgesehen —

liehe unumschränkte Herr der Reichsbank

bleiben wird . Deswegen hat er sich ja "lit . �� UC1 4Wicu < iuaKauc 101 ~
den Nationalsozialisten gleichgeschaltet , ] Noten gegen festverzinsliche , lang '
War der Hauptzubringer ihrer Wahlgelder

j jrjSjjgg� unter Umständen gar nicht wie -
und der Werber Hitlers bei dem Großbe - jerzuverkaufende Papiere ausgeben kann ,
sitz . Schacht weiß , daß der Führer des

«deutschen Sozialismus " mit seinen man -

chesterlich - kapitalistischen Wirtschafts -

Prinzipie » restlos einverstanden ist

Trotzdem bleibt die Verstaatlichung
der Reichsbank eine außerordentlich wich¬

tige Tatsache . Die Macht des Staates über

die Wirtschaft die im Verlauf der Krise

durch die Einflußnahme auf die Großban¬
ken und auf manche Teile der Industrie

außerordentlich gesteigert worden ist , er¬
fährt eine neue entscheidende Stärkung .
In der Hand der Nationalkapitalisten be¬

deutet die Staatsmacht die Unterdrückung

ist

jeder willkürlichen Vermehrung der

Notenausgabe , also der Inflation , Tür

und Tor geöffnet

Es ist eine rein politische Entscheidung

geworden , ob , wann und in welchem Aus¬

maß die finanzpolitischen Bedürfnisse der

nationalsozialistischen Diktatur solche in -

flatorischen Maßnahmen erzwingen .

Daß diese Politik etwas mit der so¬

genannten „ offenen Markt - Poll -
t i k " anderer Notenbanken zu tun hat , ist

- - - - - - - - -_ aufgelegter Schwindel , nur zur Täuschung
der Arbeiter zugunsten des Gemisches von des Inlandes bestimmt In den Dienst die -

Maats - und Monopolkapitalismus , das die ser Täuschung stellen sich freilich heute

deutsche Wirtschaft heute darstellt In der

Hand der Arbeiter bedeutet sie schon Im

Augenblick der Machtergreifung die Ver -

ftteung zugunsten der Gemein -

Wirtschaft Der politische Umschwung
wird anders als 1918 sofort sehr weit¬

gehende Verfügungsnvacht über die Wirt -

�baft in die Hand der revolutionären Re¬

gierung legen . Die Vorbedingun¬
gen für eine sozialistische

Planmäßige Wirts chaftsrege -
' ung sind In Deutschland unge -
beuerviel welterund der Preis ,
den der revolutionäre Sturz
des Hitlerregimes bringen

Wird , IstnlchtnurFreiheitson -
dern auch Sozialismus . Es zeigt
sich wieder , wie in der Dynamik der öko -

" omischen und politischen Entwicklung
der letzten kapitalistischen Phase die so -

z ' alistische Lösung vorgebil¬
det ist und ihre Erfüllung heute nur noch

alle Handelsredakteure der gleichgeschal¬

teten Presse , auch die , die noch einen Ruf

zu verlieren hatten . Aber die „ offene

Markt - Politik " der englischen und ameri¬

kanischen Notenbanken , gegen die sich

übrigens heute immer schärferer Wider¬

stand erhebt , hat ganz andere Ziele und

andere Voraussetzungen . Das Ziel ist , bei

einem vorübergehend hohen Zinsfuß , den

man nur für eine augenblickliche Störung

hält , einen gewissen Druck auf den Zins¬

satz auszuüben , indem die Notenbank fest¬

verzinsliche Papiere auf dem Markte auf¬

kauft und dem Markt auf diese Weise neue

Geldmittel zur Verfügung stellt , die die

Zinssenkung bewirken sollen . Unerläßliche

Vorausetzung dabei ist eine gesunde und

getestigte Stellung der Notenbank — die

englische . Notenbank verfügt über 4 Mil¬

liarden , das amerikanische Banksystem

über ca . 17 Mrd . Rm . gegen noch nicht 400

Millionen der Reichsbank — und ein lei¬

stungsfähiger Geld - und Kapitalmarkt , der

es jederzeit ermöglicht , nach erreichtem

Zweck ohne Verlust die Papiere wieder zu

verkaufen . Die von einigen Illusionisten

gehegte Erwartung , daß durch die offene

Marktpolitik eine dauernde Senkung der

Zinssätze oder gar eine Wiederbelebung

der Wirtschaft möglich wäre , ist durch die

Tatsachen restlos widerlegt Die offene

Markt - Politik wird deshalb von der Bank

von England kaum mehr oder nur in vor¬

sichtigster Weise zur Vermeidung einer

vorübergehenden Diskonterhöhung be¬

nutzt In Amerika allerdings Ist sie gerade

in letzter Zeit ganz offen als ein Hilfs¬

mittel für die von Roosevelt

bewußt herbeigeführte Infla¬

tionspolitik benutzt , als solche im¬

mer mehr diskreditiert und von allen An¬

hängern der Wiederherstellung einer gesun¬

den Währung aufs Schärfste bekämpft In

Deutschland aber ist der Kapitalmarkt
vollständig zerrüttet Ein nachträglicher

Verkauf einmal angekaufter Wertpapiere

in absehbarer Zeit kaum möglich . Die

Reichsbank wird also flur einseitig die

Papiere kaufen können und deren Kurs

eine Zeit lang in die Höhe treiben , was

für die Banken und Kapitalisten , die auf

diesen zumeist stark gesunkenen Papieren

festsitzen , sicherlich ein feines Geschenk

ist . Aber sie wird weder den Kapitalmarkt
in Ordnung bringen können , noch den

Zinssatz auf die Dauer beeinflussen .

Das ist auch freilich nicht der Zweck

der Uebung . Die Diktatur Hitler braucht ,

um sich zu halten ,

die Verfügung über immer neues Geld

— sogar schon Im Frieden .

Da sie keine neuen Steuern und keine An¬

leihen zur Verfügung hat , will sie den

Weg zur Notenpresse unter

allen Umständen frei machen . Und

Herr Schacht hat mit der Preisgabe aller

seiner bisherigen währungspolitischen

Grundsätze , die er stets mit solcher Em¬

phase vertreten hat , in dem neuen Bank¬

gesetz den Gefälligkeitswe c h s e 1

für Hitler unterschrieben , um sich für

diesen Schandpreis die Fortdauer seiner

eigenen Diktatur zu sichern .

Auch dies ist ein Kapitel der Hitler¬

politik — und nicht das unwichtigste , das

der deutsche Michel am 12 . November ,

ohne es zu kennen , „billigen " wird .

Dr . Richard Ker n,

Pla� für braune Bonzen !
Mehr als 3000 Beamte in Sadisen entlassen

Täglich werden Dutzende oder Hunderte

von Beamten und Angestellten lediglich wegen

ihrer politischen Ueberzeugung oder ihrer Ab¬

stammung entlassen . Die Leipziger Nazi -

Zeitung vom 8. Oktober veröffentlicht in

einer Nummer eine Liste von 163 Personen .

Es befinden sich darunter nicht nur höhere

Beamte , Ministerialräte , Bürgcrmelster usw . ,

sondern zum größten Teil untere Beamte und

Angestellte . Selbst Krankenpfleger , Tarifange¬

stellte , Straßenbahner und Reinigungsfrauen

werden hinausgeworfen . Auch Beamten , die

sich schon im Ruhestande befanden , wird das

Ruhegehalt entzogen . Witwen , deren seit vie¬

len Jahren verstorbene Männer Republikaner

waren , wird das Witwengeld weggenommen .

In dem Verzeichnis vom 8. Oktober befinden

sich sechs Witwen . Bisher sind allein im

Freistaat Sachsen mehr als 3000 fachlich vor¬

gebildete Berufsbeamte entlassen worden .

Aber auch neue Posten werden für braune

Parteianbänger geschaffen . Eine Statistik des |
Reichsfinanzministeriums weist

nach , daß in diesem Jahre — zum ersten Mal

seit 1928 — die Kosten für die Verwaltung

beträchtlich gestiegen sind , obwohl die Ge¬

Prozent . Sowohl bei den Warenhäusern wie

bei den Fachgeschäften bleiben die Umsätze

in dieser Zeit hinter der Vorjahrshöhe zurück ,
in den Lebensmittelabteilungen der Warenhäu¬

ser um 37 Prozent , bei den selbständigen Fach¬

geschäften des Lebensmittelhandels um 4 Pro¬

zent , in den Bekleidungsabteilungen der Wa¬

renhäuser um 18 und in den Bekleidungsfach¬

geschäften um 2 Prozent . Der Sturm gegen die

Warenhäuser hat also den Fachgeschäften
keine Geschäftsbelebung gebracht

Nach der Behauptung des Instituts für Kon¬

junkturforschung hat die industrielle Produk¬

tion in Deutschland vom August 1932 bis

August 1933 um 22 Prozent zugenommen . Der

gleichzeitige Rückgang der Einzelhandelsum¬

sätze beweist , daß die Produktlonszunalime

von fortschreitender Verarmung begleitet war
und nur die Rüstungsindustrie bereichert hat .

Blechmusik für

Holzarbeiter
Vor einigen Tagen wurden die Berliner

Holzarbeiter zwangsweise aus den Betrieben

in den Sportpalast gebracht , wo sich ihnen ihre
hälter abgebaut wurden . Die einzige Ursache 1

neuen , von braunen Himmel heruntergefallenen
dafür ist die Ncuanstellung von Parteianhän - 1 „ Führer " vorstellten . Dabei quasselte ein gc -
gern der Nazis . Es handelt sich dabei um eine

Mehrbelastung von HO Millionen Mark .

Die l¥ot nächst
In der Zeit vom April bis Juli dieses Jahres

sind nicht nur die Umsätze der Warenhäuser ,

sondern auch der Fachgeschäfte des Einzel¬

handels zurückgegangen . Der Rückgang be¬

trägt nach dem Institut für Konjunkturfor¬

schung bei Lebensmitteln in den Warenhäusern

26,7 und in den Fachgeschäften 4. 1 Prozent , bei

Herren - und Knabenkleidung in den Fachge¬

schäften 1. 9 und bei den Warenhäusern 17. 9

£ mdou
Der „ Neue Vorwärts " ist in allen Verkaufsstellen der Fa .

W. H. Smith Ltd . London , Strand House

erhältlich . Bestellungen bitten wir direkt an diese Firma zu richten .

wisser Harpe , Jer sich jetzt als Leiter des

Deutschen Holzaroeiterverbandes bezeichnet ,
über die „ Bonzenwirtschaft " die die Gewerk¬

schaften an den Rand des Abgrundes geführt
hätte . „ Ohne uns Nationalsozialisten " , so er¬

zählte er ,

„ wären die Gewerkschaften zerfallen . Um

nicht alle Einrichtungen , die mit den sauer

verdienten Arbeitergroschen geschaffen wor¬

den waren , verlorcngtbcn zu lassen , muß¬

ten wir die Gewerkschaften übernehmen . "

Solche freche Lügen müssen sich Tausende

organisierte Arbeiter anhören Sie können da¬

bei die Faust nur in der Rasche ballen , statt

sie , wie sie brennend gerne möchten , dem Lüg¬
ner auf das schmutzige Maul zu schlagen . Eine

„ gewerkschattiiche Versammlung " ist heute nur

noch ein Appell , bei em « trammgestanden und

Maul gehalten wird , während die Unteroffiziere

des Kapitals kommandieren .

Fort mit der Dauersohle !
Wir haben die Herstellung und den Ver¬

kauf der Fix - ( Nocken - IDauersohle aufgegeben !
Dies geschäftliche Opfer haben wir gebracht ,

um dem Schuhmacherhandwerk den Existenz -

kampl zu erleichtern und den Boden für ein

vollständiges Verschwinden der Daucrsohlcn zu

bereiten . Wir haben damit den Beweis er¬

bracht , daß ans Gemeinnutz vor Eigennutz

geht .

Gebrüder Fiege , Hannover 0 9. Excclsior -

Gummi - Absätze . '

( Anzeige In der Berliner Schuhmacher -

Zeitung . )



llraime WüsteS
KulturTernichtung durch Hklerium

Von Tobias Holl .

Wir sind nicht so rücksichtslos , von den

Nazis zu verlangen , daß die Kultur des Dritten

Reiches , die sie verkünden , schon heute voll¬

endet sein müßte .

Kultur , besonders soweit sie in Werken der

Kunst zum Ausdruck kommt , ist , wenngleich

jeweils Gestaltung des Wesens von Volk und

Nation , die Leistung von Persönlichkeiten . Und

diese Persönlichkeiten sind nicht vorhanden .

Die Kunstausstellungen , die im Laufe des

Jahres gezeigt wurden , unterschieden sich von

den vorangegangenen nur dadurch , daß die

wegen ihrer Rasse oder politischen Neigungen

infamierten Künstler fehlten . Krampfhafte Vers

logenheiten , die sich der Konjunktur unterwar¬

fen und mit der neuen Art des Patriotismus

hausieren gingen , gab es gelegentlich ; aber

sonst konnte man nur , wenn man besonders

wohlwollend ist , einige kleine , landschaftlich

eingegrenzte Anfänger nennen .

Auf keinem Gebiete künstlerischer und kul¬

tureller Leistung ist es besser bestellt Die

wenigen Namen , die heute mehr in den Vor¬

dergrund kamen , sind uns seit langem geläufig :

die Werke ihrer Träger aber haben durch sol¬

che Rangverschiebung nicht an Gewicht ge¬

wonnen . Um nur zwei Beispiele zu nennen :

Paul Ernst und Hermann Stehr .

•

Auch von den abgestempelten Hakenkreuz¬

lern , deren Ruhm laut posaunt wird , war uns

keiner entgangen . Die Bücher des tempera¬

mentvollen , ein wenig hintertreppigen S a 1 o«

mon ( in dessen Kielwasser eine Gattung ähn¬

licher Tenöre des nazistischen Heldentums

schwimmt ) sind viel gelesen worden ; Jünger

und sein Kreis , diese durchaus ernstzunehmen¬

den , freilich mehr pathetisch als klar denken¬

den Philosophen , sind seit langem jedem Freund

geistigen Lebens bekannt Nicht minder gilt

das von dem kleinen Gewimmel der Tendenz¬

schreiber und - Reimer , als deren ebenso harm¬

loser wie blamabler Typ der jetzige Leiter

der „ Deutschen Welle " , Herr S t o f f r e g e n,

genannt sein mag . Bleiben auch hier wiederum

nur die Renegaten , die teils aus Mangel an

Gesinnung , oft genug aus hysterischer Veran¬

lagung vor dem Hakenkreuz knleen und es

umschmeicheln . Der traurige Reigen dieser

Unsympathischen reicht von Walter B I ö m,

dem maskulinen Courths - Mahler , von dem in den

Suppentopf gefallenen „ Arbeiterdichter4 " Max

B a r t e 1, aber Will Vesper , dem nie etwas

recht , gelingen mochte , über Hanns Heinz

Evers , dessen schweinische Instinkte endlich

ihr Ziel fanden , bis zu Gottfried Benn , der

zwar noch zu Heinrich Manns sechzigstem Ge¬

burtstag seiner davidischen Harfe einen mysti¬

schen Psalm entlockte , der aber nun aus dem

rassigen Blut , das großmötterlich in ihm kreist ,
dem Teut schillernde Blasen steigen läßt .

•

Wie bei den bildenden Künsten , so richtete

auch im Schrifttum und allen dessen Zusam¬

menhänge , nicht minder im Konzertwesen , die

Gleichschaltung der Berufsverbände ebenso

fürchterliche wie grausame Verwüstung an .
Wer nicht die albernen Fragebogen der nazi¬
stischen Organisationen , der Reichsverbände
der Presse und des Schrifttums , zufriedenstel¬
lend ausfüllt , wer nicht beweisen kann , daß

er rechtzeitig genug die Knie gebeugt hat vor
dem arischen Phantom , darf im heutigen
Deutschland keinen Aufsatz , keinen Roman ,
auch kejn Gedicht schreiben , er darf keine Zei¬

tung noch Zeitschrift redigieren , er kann nicht

verlegt noch aufgeführt werden . Wenige , an
den Händen abzählbare Ausnahmen bestätigen
die absurde Regel , und auch diese Wenigen
treten meist getarnt auf und werden verschwin «
den , wenn erst die grandiose Gesetzgebung ,
deren penetrantes Kernstück „ Die Kulturkam¬
mer " ist , die schamlose Guillotine jeder Per¬
sönlichkeit und Freiheit , mit " dem antisemiti¬

schen Joumalistengesetz und ähnlichen Gewalt¬
akten des Rassenwahnes und der Parteianma¬
ßung den Kreis der Vernichtung schließt

•

Was ist nun das Ergebnis solchen Einbruchs

arisch tötowierter Horden in die Gefilde deut¬

scher Kultur ? Es genügt als typisches Bei¬

spiel Bayr euth zu nennen . Herr Hitler

schwärmt für Wagner , er wollte gleich im er¬

sten Jahre seiner unvergeßlichen Kanzlerschaft

das deutsche Volk vor den Altar Parsifals

führen . Nie aber waren die Aufführungen von

Bayreuth so minderwertig wie in diesem Jahr .

Toscanlnl , von den nordischen Gespen¬

stern verscheucht sagte ab : Richard Strauß ,

wie nicht anders zu erwarten , versagte ; die

internationale Zuhörerschaft blieb fort , und

statt dessen mußte das Festspielhaus mit Hit¬

lerjugend vollgestopft werden . Aus einer künst¬

lerischen Leistung höchster Grade bat der Na¬

tionalsozialismus In Bayreuth eine politische

Farce gemacht . Die Naivität der Kunst wurde

in eine Parteidemonstration verzerrt , Wagner

zum Agitator erniedrigt
•

Die Nazis nehmen das Maul voll von deut¬

scher Tradition und deutschem Geiste ; wo sie

sich aber nur bemerkbar machen , werden aus

Bildern Werbeplakate , wird aus Musik der

Marsch von Kriegsknechten und aus Dichtun =

gen Propaganda . Wie ganz anders verfuhr der

Volksstaat während beinahe vierzehn Jah¬

ren . Gedrängt sei nur erinnert an die eindrucks¬

vollen Goethefeiern , an die Ehrungen Walters

von der Vogelweide , Tilmann Riemenschnei¬

ders , an die Dürers und die des Veit Stoß .

Hierbei diente der Volksstaat zwar auch sei¬

ner Idee , aber niemals dadurch , daß er den

Geist , den Dichter oder den Künstler , den es

zu ehren galt , republikanisch mißbrauchte . Und

dann , um aus dem umfassenden Reich staat¬

licher Kultur — Kunst — und Bildungspflege

vergangener vierzehn Jahre nur noch eine

Provinz zu nennen ; die M u s e u m p o 1 i t i k.

Die , aus kaiserlicher Zeit , als Ruinen übernom¬

menen Berliner Museumsbauten wurden fertig¬

gestellt . Der Pergamonaltar , das Deutsche Mu¬

seum , die neue orientalische Abteilung , das

Museum im Kronprinzenpalais , das Schinkel¬

museum , das Schloßmuseum , das Rauchmuseum

im Charlottenburger Schloß : das alles förderte

der Volksstaat , ohne dabei für sich plumpe

Reklame zu machen . Er tat es um der Sache ,

um der Kultur und der Kunst willen . Das mag

vielleicht , aus Göbbels Froschperspektive ge¬

sehen , falsch gewesen sein : es wird sich den¬

noch als richtig erweisen . Durch den Volks¬

staat wurde deutsche Kultur gebaut , wurde

deutsche Vergangenheit , soweit sie groß und

wesenhaft gewesen , war , wieder lebendig , wur¬

de deutscher Zukunft der Weg zum Schauen

und Denken geebnet

Gegen solchen Hintergrund kultureller Geä

sinnung und geistiger Beherrschung stelle man

Herrn Hitler und seine Trompeter , um den

Unterschied zu erleben . Heute : Mißbrauch kul¬

tureller Werte zur Verbrämung politischer Ge¬

walttaten , die kurzbeinigste Politisierung der

Künste und der Wissenschaften : im Volksstaat ;

das geistige Leben dem Gesetz des

Geistes überlassen und die Män¬

ner des Geistes und der Künste in

schöpferischer Freiheit

Wenige Monate Hitler haben aus¬

gelöscht was vierzehn Jahre kul¬

tureller Arbeit des Volksstaates

aufgebaut hatten .

Nachschrift ; Dieser Aufsatz war schon

geschrieben , als die folgende Nachricht eintraf :

„ Das ehemalige Bauhaus in Dessau ist jetzt

zu einer Amtswalterscbule der NSDAP umge¬
wandelt worden . "

Ppessefpeiheit

Präsentiert den Federhalter !

Angetreten ! Rechtsum — schreibt !

Wißt Ihr , wie man wohlbestallter

deutscher Tintensklave bleibt ?

Laufschritt , marsch marsch , eine reine

Abnfrau tut euch bitter not ,

macht den Konkurrenten Beine ,

schlagt sie mit dem Stammbaum tot !

Knie gebeugt — ihr sollt nicht denken ,

denken kostet euch das Blatt ,

und Ihr habt nichts zu verschenken ,
denn ihr freßt euch gerne satt

Köpfe rollt ! Ihr sollt nichts sehen !

Schont das Auge , schließt das Ud ,

Arme streckt ! — und laßt geschehen .

was auch ohne euch geschieht !

Ohren zu ! Ihr sollt nichts hören ,

seht nichts , hört nichts , sondern schreibt !

Niemand wird euch dabei stören ,

wenn ihr brav im Takte bleibt .

Auf , ab , auf ! Denn Pressefreiheit

ziemt dem deutschen Mann , hurra !

Gebt sofort zu , daß ihr frei seid ,

sonst beweist ' s euch die SA .

Munin .

Keine geistigen Landesverräter !
Thomas �tann , Döblin , Schickelc
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Ein scharfer Tadel aus hitlerdeutschem

Munde vermag das Ansehen eines Menschen

vor den Augen der zivilisierten Welt nur zu

heben — ein neudeutsches Lob , und sei es nur

ein halbes , macht ihn verdächtig . Daran haben

die Thomas Mann , Döblin und S c h i k-

k e I e vielleicht nicht gedacht , als sie , vom

Aufruf gegen die „ geistigen Landesverräter "

vom Boykott „ an Emigrantenzeitschriften mit¬

arbeitender Schriftsteller " erschreckt , Erklä¬

rungen nach Deutschland entsandten , in denen

sie sich von der Zeitschrift „ Die Sammlung "

wegen ihrer antifaschistischen Kampfstellung

scharf distanzierten .

Die „ Reichsstelle zur Förderung des deut¬

schen Schrifttums " gab daraufhin — als eine

Art Antwort — bekannt :

Aus diesen Erklärungen geht hervor , daß

die genannten Autoren über den Charakter

der Zeitschrift getäuscht worden sind und

jede Gemeinschaft mit ihr ablehnen . Darüber

hinaus haben sie mehrfach öffentlich erklärt ,

daß sie sich jeder politischen

Aeußernng im Auslände enthal¬

ten werden .

Da die Voraussetzungen , die zu einer sol¬

chen berechtigt scharfen Stellungnahme sei¬

tens der Reichsstelle führten , sich als hin¬

fällig erwiesen , können wir den Vorwurf

des geistigen Landesverrates

nicht mehr aufre cht erhalten . Die

Reichsstelle steht aber nach wie

vor in keiner Weise hinter der

geistigen und literarischen Hal¬

tung der angeführten Autoren .

ReichssteUe zur Förderung des deutschen

Schrifttums .

Und wer — wenn nicht die Reichsstelle —

wird sonst hinter ihrer neuesten geistigen Hal¬

tung stehen ? Daß alle drei keine Freunde der

Hitlerbarbarei sind , wird ihnen jedermann

glauben , aber es genügt nicht , „ kein Freund4 '

zu sein und sich im übrigen jeder politischen

Aeußerung zu enthalten . Die blutige Schande

der Konzentrationslager , des Massenmords , des

Rassenwahns , kann nicht durch Desertion in

die Neutralität bekämpft , der nationalsoziali¬

stische Stall wird eines Tages nicht mit Glace¬

handschuhen ausgemistet werden , und „geisti¬

ger Landesverräter " ist einer der wenigen
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Wenn Leute vom gemäßigten Schlage

eines Thoraas Mann übrigens glauben , ihre

Zurückhaltung schütze sie vor dem schrift -

stellernden nationalsozialistischen Dreckfinken ,

so irren sie sich . Jüngst erschien in Deutsch¬

land das erzählende Erstlingswerk des be¬

rüchtigten Naziagitatoren Rudolf Zilkcns ,

darin beißt es u. a. : '

Kindheitserinnerung : „ wir gingen in den

Garten und spuckten alle auf einen Haufen ,

was die Speicheldrüsen nur hergeben woll¬

ten . Dann rührten wir die Spucke mit

Gartenerde durcheinander und . . . beschmier¬

ten damit Sofa und Sessel , Kredenz und Büf¬

fet . " „ Du aber , Thomas , den die verbildeten

Deutschen für ihren besten Schriftsteller hal¬

ten , du hast deine giftige Spucke nicht

nur auf Mutters Sofa geschmiert , sondern . . .

die deutscht Literatur beschmutzt Sei froh ,

Männchen , daß meine Tante dich nicht er¬

wischte, "

So etwas wird in Deutschland — indes Mann

sich von der Reichsstelle zur Förderung des

deutschen Schrifttums seine Stufcenreinheit be¬

scheinigen läßt — geschrieben , verlegt ver¬

kauft und von den viel zu vielen vermutlich

mit Vergnügen gelesen . Denn dies gilt jetzt

als deutsche Art , sich mit dem Geist aus¬

einanderzusetzen .

Ein Notsdipel !
Hilfe ! Schwindler !

„ Wenn wir zur Macht kommen " , versicherten

einst die Naziblätter täglich , „ haben Schwin¬

del , Schieberei und Korruption aufgehört " .

Dreiviertcljahr sind sie bereits an der Herr¬

schaft und können sich vor - Lumpentum und

Konjunkturschwindel nicht retten . Selbst die

Presse will nicht mehr an sich halten . Der

. Berliner Herold " stöhnt über den vielen „ fau¬

len Zauber " und schreibt :

Da taucht einer auf , der mit den unzu¬

länglichsten Mitteln gerade in Berlins größ¬

tem Hause Theater spielen will und kaum

soviel besitzt , um die ersten fünf Proben¬

tage bezahlen zu können . Ein anderer

glaubt berufen zu sein , den Berlinern zu

zeigen , wie man ohne eigne Mittel einen

Film drehen kann , und wieder ein andrer

wälzt in seinem Spatzenhirn gewaltige

Pläne einer Zeitungsgründung .

Es ist fast wieder so , wie es kurz nach

der Inflation war , es laufen abenteu¬

ernde Projektemacher herum , die

ihre Zeit für gekommen halten , die stür¬

misch nach vorn drängen , sich für die so¬

lange Unterdrückten halten und nun doch

nichts anderes beweisen können , als daß sie

nichts können .

Ja . und Göbbels kommt auch noch und be¬

hauptet plötzlich , der von Hitlers besten

Freunden gedrehte Wesselfilm sei das Werk

einer verdächtigen , obskuren Gesellschaft -

Weicher Schieber soll sich da noch zurecht¬

finden ? Es ist wie nach dem Kapputsch , als

Kapp erklärte , er habe in seinem Zimmer vor

Konjunkturrittern , Strebern und Stellenjägem

nicht treten können . Es waren aber alles die¬

selben patriotischen Leute , die bald darauf hin¬

term Hakenkreuz marschierten !

Papielbuch -

TechnSker
Der Stellenanzeiger für die Mitglieder des

Deutschen Technikerverbandes bringt an der

Spitze folgende Aufforderung :
Alle stellenlosen Verbandskameraden , die

Mitglieder der NSDAP mit einer Mit -

glledsmimmer bis zu if ) 00 . 000

sind , werden geoeten , der Reichsleitung

Abteilung 3a Stellenvermittlung - - r durc! 1
Postkarte kurz ihre Milglledsnummer m' (

Eintrittsdatum bekanntzugeben , soweit die�

noch nicht geschehen sein sollte . Alle w®' '

teren Zusätze sind zu vermeiden .
Weil einst die Sozialdemokrade einige weniC ®

Verwaltungsposten mit Vertrauensmännern au5

der Arbeiterbewegung besetzte , wurde da-*1

Schlagwort von den Parteibuch - B e a m t e 11

erfunden . Heute ist nicht nur der Parteibuch -
Beamte sondern auch der Parteibuch - A n g ® '

stellte und der Parteibuch - A r b e i t c r e ' ne

Selbstverständlichkeit

Dhlep und die Ufathemadl�
■Sie erzieherische Einstellung des matlf

matischen Unterrichts nach der ZielsetzW *
Adoli Hitlers " lautet die Ueber schritt ein **
Aul satzes in dem früher sehr angesehen�
. . Deutschen Philotogenblatt " . Die einst
wertvollen Fachzeitschriften sind , so klagt &

. Präger Presse " überhaupt unbrauchbar te '

worden , da sie keine unpolitische Fachwissen '
schalt mehr enthalten , sondern nur noch 0�'
dringliche Hitlerpropaganda . I
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